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Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie unterbreitet
nunmehr der Oeffentlichkeit ſein ſeit längerem angekündigtes
Wirtſchaftsprogramm. Nach einer einleitenden Ueberſicht über
die derzeitige r Deutſchlands, kommt der Reichs
verband zu konkreéeten Vorſchlägen auf den Gebieten
der allgemeinen Finanz- und Wirtſchaftspolitik, ſowie der
Gütererzeugung und Güterverteilung und gibt hierzu eine
eingehende Begründung. Für die öffentliche Finanzwirt-
ſchaft ſtellt das Programm folgende Richtlinien auf:

1. Die öffentlichen Ausgaben von Reich, Ländern und
Gemeinden müſſen ſich unter Beobachtung der Grundſätze
höchſter Sparſamkeit danach richten, was Volk und Wirt-
ſchaft an Höchſtbelaſtung tragen können.

2. Die zukünftigen Haushalte von Reich, Ländern und
Gemeinden bedürfen einer durchgreifenden Bereinigung, mit
dem Ziele, die geſamten Ausgaben gegenüber den Jſt-Aus-
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gaben von 1924 um mindeſtens 20 Prozent zu kürzen.
3. Das Stenerſyſtem als ſolches und in ſeiner Ver

aufgebaut ſein, daß die Steuern unter Einhaltung eines
angemeſſenen Verhältniſſes zwiſchen Beſitz- und Verkehrs-
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dem Ertrag bezahlt werden können.
Rente darf nicht vereitelt, ein Betrag zur Kapitalneunbildung
muß freigelaſſen werden.

4. Der Finanzausgleich zwiſchen Reich, Ländern und Ge-
meinden muß nicht allein eine genaue Abgrenzung der
Steuerhoheitsrechte feſſlegen, ſondern auch das notwendige
Verantwortungsbewußtſein der Länder und Kommunen bei
der Ausgabenbewilligung ſchärfen. Durch periodiſche Ver
öffentlichungen muß ein Geſamtüberblick über die Finanz-
gebahrung von Reich, Ländern und Gemeinden geſchaffen
werden.

5. Die Anſammlung öffentlicher Gelder zum Zwecke der
Schaffung von Rücklagen muß grundſätzlich unterbleiben. Die
Rückführung von Steunermehrerträgen an die Volkswirtſchaft
kann nicht dadurch erfolgen, daß ſich die öffentliche Hand an
privat wirtſchaftlichen Unternehmungen beteiligt und ganze
Produktionszweige in Bewirtſchaftung nimmt. Dieſe Gelder
ſind in den Realkredit zu überführen und langfriſtig zu
angemeſſenen Zinsſätzen den deutſchen Kreditanſtalten zuzu
führen.

6. Die Haushalte der öffentlichen Betriebe des Reichs,
der Länder und Gemeinden, ſind von den allgemeinen
öffentlichen Haushalten zu trennen.

Die noch beſtehende Steuerfreiheit der öffentlichen Betriebe
muß beſeitigt werden.

Für werbende Anlagen und ihre Unterhaltung dürfen
laufende Einnahmen nicht verwendet weren.

Erforderlich iſt die Reform der geſamten öffentlichen Ver-
waltung, wodurch eine bedeutende Einſchränkung der öffent-
lichen Aufgaben erreicht werden muß.

Der Verwaltungsapparat iſt zu vereinfachen und ſo zu
Zglken daß jegliche Doppelarbeit vermieden

ird.
Der Ausgleich zwiſchen leiſtungsſtarken und leiſtungs-
ſchwachen Gemeinden muß im Wege der Zuſammenfaſſung
durch Gemeindeverbände erzielt werden.

Die kommunale Auſſicht iſt insbeſondere bezüglich der
Finanzen wieder wirkſam zu geſtalten.

Es iſt mehr als bisher von der ehren amtlichen
Ausübung behördlicher Funktionen Gebrauch zu machen.

Die Sondergerichtsbarkeit iſt einzuſchränken.
Alle Reſte der Zwangs wirtſchaft ſind zu beſeitigen.
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Freitag den 18. Dezember 1925

Im Falle
keine Gewähr

haſt
Unter Rationaliſiernng verſteht der Reichsverband

die vernunftgemäſe Anwendung aller techniſchen und orga-
niſatoriſchen Mittel, um die Ergiebigkeit der menſchlichen
Arbeit möglichſt zu ſteigern.

Unter der Vorausſetzung einer geſunden und ver-
antwortlichen Kartelltätigkeit hält der Reichsverband
der deutſchen Induſtrie Kartelle für unentbehrlich.

Die Notwendigkeit und Unentbehrlichkeit des Großhandels
und des Einzelhandels wird anerkannt.

Die unnatürliche Ueberſetzung der Güterverteilung iſt
im Wege eines natürlichen Vereinigungsprozeſſes zu beſei-
tigen.

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie empfing geſtern
abend Vertreter der deutſchen und der ausländiſchen Preſſe.
Der Vorſitzende des Reichsverbandes, Geheimrat Duis-
berg erklärte zu dem obenſtehenden Programm, die Denk-
ſchrift ſolle ein Wegweiſer aus der großen Not der Gegen
wart ſein. Darauf entwickelte Geheimrat Caſſel Einzel-

Er unterſtkich, daß das Programm im Hinblick auf
die Jntereſſen der Wirtſchaft und des ganzen deutſchen
Volkes aufgeſtellt worden ſei.

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache begrüßte es Dr.
Croll (Kölniſche Zeitung), daß hier einmal Wege zur
Löſung der ſchwierigen Probleme gegeben ſeien, die die
Oeffentlichkeit in den nächſten Monaten ſtark beſchäftigen
würden. Er teilte die Aufgaben des Programms in zwei
Gruppen, in ſolche, die ſofort zu löſen ſeien und in
ſolche, zu denen der Weg erſt geebnet werden müſſe. Staats-
ſekretär Dr. Auguſt Müller wies auf den Willen zu
einer Verſtändigung mit den übrigen Wirtſchafts
gruppen hin, der in dem Programm der anderen Seite
vom 9. Dezember leider nicht zum Ausdruck gekommen ſei.
Der Redner beleuchtete eingehend die Schwierigkeiten der
deutſchen Wirtſchaft und deren Hauptprobleme. Er ſprach
die Anſicht aus, daß es in nicht allzuferner Zeit möglich
werde, einen neuen Akkord über die Reparationen herbeizu-
führen.

Chefredakteur Funck Berliner Börſenzeitung) hätte ge-
wünſcht, daß die Denkſchrift das Abſatzproblem gegenüber
den finanzpolitiſchen Geſichtspunkten ſtärker behandelt hätte.
Es ſei nötig, den Arbeitern zu ſagen, warum
die Wirtſchaft in Not ſei. Auch eine eingehende Be
handlung des Siedlungsproblems hätte er für richtig ge-
halten.

Nachdem Geheimrat Silverberg die Ausführungen der
vorhergehenden Redner mit einer Beleuchtung des Jnein-
andergreifens der verſchiedenen Probleme befürwortet hatte,
erhielt zum Schluß noch Chefredakteur Georg Bernhard
das Wort. Auch er gab ſeiner Befriedigung darüber Aus-
druck, daß das Programm des Reichsverbandes in einer
muſtergültigen Sachlichkeit abgefaßt ſei, die auch
eine richtige Diskuſſion möglich und erforderlich mache.

Deiter führung der Geſchäfte
durch das Kabinett buther.

Im Hinblick auf die geſtern im Reichstag beſchloſſene
Weihnachtsferien des Parlaments erſuchte der Reichspräſident
den Reichskanzler und die Reichsminiſter, die Geſchäfte auch
fernerhin weiter zu führen. Der Reichspräſident wird ſeine
weiteren Entſcheidungen in der Frage der Neubildung der
Reichsregierung rechtzeitig zu dem am 12. Jannar nächſten
Jahres erfolgenden Wiederzuſammentritt des Reichstages
faſſen.

Der Reichspräſident hat im Laufe des geſtrigen Abends
nur den geſchäftsführenden Reichskanzler Dr. Luther emp-
fangen. Jrgendwelche anderen Empfänge haben nicht ſtatt
gefunden. Beſprechungen des Reichspräſidenten mit Partei-
führern kommen vorläufig nicht in Frage.

Das zentrum hült an der großen Kkomilion feſt.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages trat geſtern nach der

Plenarſitzung zu einer Beſprechung der politiſchen Lage zu-
ſammen. Ueber die Sitzung wird von der Partei folgender
Bericht herausgegeben:

„Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat ſich heute
eingehend mit der durch die Ablehnungder Sozial-
demokraten geſchaffenen Lage befaßt. Sie hält ein-
mütig an ihrer Auffaſſung feſt, daß die große Koalition allein
den Erforderniſſen der Gegenwart entſpricht und wird dieſes
Ziel auch weiterhin mit aller Entſchiedenheit verfolgen. Auf

unſch der Reichstagsfraktion wird der Vorſitzende der
Partei, Reichskanzler a. D. Marx die Parteivorſtände
der Reichstagsfraktionen und die Vorſtände der Zentrums-
fraktion des Reichstages vor dem Wiederzuſammentritt des
Reichstages zu einer Entſcheidung über die zu unternehmen
den Schritte einberufen.“

Politiſche Brunnenvergiftung,
Es gibt im Deutſchland der Nachkriegszeit irregeleitete,

verwegene Abenteurer, denen auch das, was jeder anſtändige
Menſch auf das ſchärfſte verurteilen muß, der Gedanke an
einen Mord als politiſche Waffe, zuzutrauen iſt.

Was das Bank und Kreditweſen anbetrifft, ſo wird diee
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Hozialpolitik.
Es gibt Geſchichtsſchreiber, die unſer Zeitalter „das ſoziale

Zeitalter“ nennen und damit zum Ausdruck bringen wollen,
daß ſich in der modernen Zeit das Verantwortungsgefühl
der Geſamtheit für den Einzelnen zu einer früher nicht ge
kannten Höhe entwickelt habe. Natürlich iſt der ſoziale
Geiſt unſerer Zeit die Folge einer jahrzehntelangen Ent-
wicklung. Die überwiegende Mehrheit der Menſchen wurde
einem ungewiſſem Schickſal überantwortet. Als Folge dieſer
Entwicklung erhoben die wirtſchaftlichen und politiſchen Ver
treter der Arbeitnehmer Arbeiter und Angeſtellte) zunächſt

die Forderung auf Schutz gegen Ausbeutung der Arbeitskraft,
dann auf Sicherſtellung gegen die Schäden aus Berufsge-
fahren und gegen vorzeitige Arbeitsunfähigkeit und ſchließlich
auch gegen die Folgen unverſchuldeter Erwerbsloſigkeit bei
vorhandener Arbeitsfähigkeit.

Je länger, je mehr galt es als ſelbſtverſtändlich, daß jeder
moderne Menſch für jeden irgend denkbaren ſozialen Fort
ſchritt ſich einſetzte. Wer Bedenken erhob, geriet in den Ver
dacht ſozialer Reaktion. Die Einwände, die jetzt in Deutſch
land gegen ein zu ſtürmiſches Tempo im ſozialen Fortſchritt
geltend gemacht werden, ſind meiſt nicht grundſätzlicher Art.
Sie beziehen ſich vielmehr auf die außerordentlüch
geſpannte Finanzlage des Reiches, die es nicht ge-
ſtatte, ſelbſt an ſich wünſchenswerte Fortſchritte zu verwirk-
lichen. Nur ſelten wird auf die Folgen hingewieſen, die
eine immer weiter geſteigerte ſoziale Fürſorge auf das Selbſt
verantwortungsgefühl und die Moral des Volkes ausüben
muß. Es wäre ehrlicher und unſerem Volke nütz-
licher, wenn auch hierüber gelegentlich ein ernſtes Wort
geſprochen würde.

Der gute Zweck der Sozialpolitik iſt der, ſchwache und
ohne Verſchulden in Not geratene Glieder der Geſellſchaft
vor ſchwerſter Not zu bewahren und ihnen materiell die

Möglichkeit zu bieten, bald wieder eine neue Beſchäftigung
zu finden und dann auf eigenen Füßen zu ſtehen. Die Gefahr
der ſozialen Fürſorge beſteht darin, daß arbeitsſcheue
Elemente Hilfsbedürftigkeit vortäuſchen und ſich dadurch auf
Koſten der Berufsgenoſſen und ſogar des ganzen
Volkes, eine Rente verſchaffen. Es gibt mehr Menſchen,
als die meiſten Volksgenoſſen wahrhaben wollen, die nur
unter dem Stachel der Not die Energie und die Findigkeit
aufbringen, ſich einen neuen Arbeitskreis und damit einen
neuen Erwerb zu ſchaffen. Je allgemeiner und voraus-
ſetzungsloſer die gebotene ſoziale Fürſorge iſt, um ſo ge
ringer iſt die Selbſtüberwindung fein emp-pfindender Menſchen von ſolchen Einrichtungen Ge
brauch zu machen, umſo leichter aber wird es den Fau
lenzern und Rentenjägern gemacht, ſich auf
Koſten der anderen zu bereichern. Gewiß erfordert
unſere Lage Verſtändnis und praktiſche Hilfsbereitſchaft gegen-
über den zum erheblichen Teil unſchuldigen Opfern
einer verhängnisvollen Entwicklung. Nicht minder wichtig
iſt es aber, daß wir die beiden Eigenſchaften wecken und
ſtärken, ohne die wir nie wieder zu Macht, Anſehen und
Wohlfahrt aufſteigen werden: Selbſtverantwortung und Ar-
beitsfreudigkeit.

Seit Beendigung des Krieges hat der Finanzaufwand,
den die öffentliche Organe in Deutſchland für ſozialpolitiſche
Zwecke trieben, ſtark zugenommen. Er iſt nominell um
100 Prozent und unter Berückſichtigung der Geldentwertung
immerhin noch um 50 Prozent höher als vor dem Kriege.
Gewiß haben wir gegenüber früher viel an Volksgeſundheit
und Volkskraft verloren, ſo daß damit ein höherer ſozialk-
politiſcher Aufwand durchaus gerechtfertigt werden kann.
Andererſeits iſt das Reſervoir, aus dem dieſe Beträge fließen,
nämlich die Erträge unſerer Wirtſchaft, ſo ſehr erſchöpft,
daß jede irgend entbehrliche Ausgabe unterbleiben muß.
Wer die Notwendigkeit ſozialer Hilfe für die unſchuldig in
Not geratenen Deutſchen leugnet, beweiſt damit einen Mangel
an Solidaritätsgefühl und an Gerechtigkeitsempfinden. Wer
aber kritiklos allen Forderungen der Straße
zuſtimmt und etwa gar ſelbſt noch die Begehr-
lichkeit der Maſſen aufſtachelt, zeigt damit,daß ihm auch das übelſte Mittel recht iſt, um
ſeinen perſönlichen Ehrgeiz zu befriedigen.
Darum darf es auf dem Gebiete der Sozialpolitik nur ein
gemeinſames Suchen nach einem Kompromiß zwiſchen den
beiden äußerſten Möglichkeiten geben.
h 5-S]c

mag, die Verpflichtung hat, ſich gegen alle durch ſolche Un
taten leicht herbeigeführte Erſchütterungen einer ruhigen
Entwicklung nachdrücklichſt zu wehren, unterliegt keinem
Zweifel. Als unqualifizierb ar aber erſcheint es, wenn
bereits jetzt, bevor die polizeilichen Ermittelungen abgeſchloſ-
ſind ſind, derartige angebliche Attentatspläne dazu benutzt
werden, um eine ganze politiſche Richtung oder Partei der
intellektuellen Urheberſchaft zu bezichtigen. Die Art und
Weiſe, in der die linksdemokratiſche Preſſe bereits zu der
noch reichlich unklaren Angelegenheit des geplanten Atten-
tats auf Dr. Streſemann Stellung nimmt, bedeutet nichts
weiter als eine verantwortungsloſe Demagogie,
als die ſenſationslüſterne Ausnützung eines Vor
falls, der die Gelegenheit zu einer neuen Hetze bietet.
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Frankreich gegen die hergabe
von Kolonien un Deutſchland

Paris, 18. Dez. Die Kammer hat geſtern nachmittag die
Ausſprache über das Kolonialbudget wieder aufge
nommen. Bei Beginn der Sitzung kam es zu einem Zwiſchen-
fall. Der Berichterſtatter verwies auf gewiſſe im Auslande
verbreitete Gerüchte, nach denen geplant ſei, Deutſchland
nach der Aufnahme in den Völkerbund Togo
und Kamerun t e Er hoffe, daß Eng-land nicht in dieſer Angelegenheit ein Beiſpiel gebe, dem

ren folgen müſſe. Die Abgabe des franzöſiſchen
re an Deutſchland halte er für ein Ding der Un mög

eit.
Der frühere Kolonialminiſter wies darauf hin, daß auf

keinen Fall der Eindruck entſtehen dürfe, daß auch nur ein
ſang von dem Gebiet abgetreten würde, auf dem die
ranzöſiſche Fahne wehe.
Der Kolonialminiſter erklärte daraufhin, Frankreich werde

an keine ausländiſche Macht Kolonien zurückgeben.

Die Unzufriedenheit der Pfal
mit den Rückwirkungen

München, 17. Dez. Jm bayriſchen Landtag gab heute der
pfälziſche Abgeordnete Hildebrandt (Bayr. Vp.) der
Enttäuſchung der Pfalz wegen der gering-fügigen Rückwirkungen im Vertrage von Lo-carno Ausdruck. Schon heute ſei entſchieden, wohin dieſes
Gebiet mit ſeinen hunderttauſend Deutſchen gehöre, nämlich
zu Deutſchland. Es müſſe dafür geſorgt werden, daß Frank
reich nicht das alte Spiel weiter treiben könne. Es rufe
lebhafte Beunruhigung in der Pfalz hervor, daß
man in der ten Preſſe noch immer nichts von
dem Friedensgeiſt von Locarno merke. Die Vor-
icht des bayriſchen Miniſterpräſidenten Held gegenüber dem

n Locarno ſei mehr angebracht geweſen, als die
große geiſterung des Reichsaußenminiſters Dr. Streſe-
mann.

Oeſterreichiſcher Proteſt gegen die
Dergewultigung des Beutſchtums in 5ügktirol,

Wien, 17. Dez. Jn der Volkshalle des Rathauſes fand
am Donnerstag abend eine ſtark beſuchte Volksverſammlung
rn die gegen die Vergewaltigung des Deutſch
ums in Südtirol Stellung nahm Jn einer einſtim-

mig angenommenen Entſchließung wird flammender Ein-
e gegen die unerhörte Bedrückung und gegen die jeder
enſchlichkeit hohnſprechenden Behandlung der Deutſchen in

Südtirol erhoben. Jn der Entſchließung wird den Brüdern
Boe des Brenners treueſte Hilfsbereitſchaft verſichert.

a der kleine wehrloſe Staat Oeſterreich eine Aenderung der
Verhältniſſe nicht erzwingen kann, richtete die Verſammlung
an den Völkerbund den dringenden Ruf, die Minderheiten-
rechte auch für die Südtiroler anzuwenden und vor allem
eine raſche Aenderung in den unerträglichen Zuſtänden zu
veranlaſſen. Die öſterreichiſche Regierung müſſe alles daran
ſetzen, das Los der ſüdtiroler Deutſchen zu erleichtern.

T

Die Erößnung des ſchechilchen Porloments.
Lärmſzenen im Abgeordnetenhaus. Die Unmöglichkeit

der Präſidentenwahl-
Prag, 18. Dez. Von 300 Abgeordneten erſchienen 295

zur geſtrigen Eröffnungsſitzung des Abgeordnetenhauſes. Es
am ſofort zu großen Lärmſzenen, die ſich bis zum

Schluß hinzogen. Zu einem beſonders heftigen Zwiſchenfall
kam es, als die neugewählte Abgeordnete Frau Weber nach
Ablegung des Gelöbniſſes ſich die Hand mit einem
Taſchentuch abwiſchte. Bei den tſchechiſchen Abgeord
neten gab es darauf einen Entrüſtungsſturm, wobei ſchwere
Beleidigungen gegen die Abgeordnete ausge-
ſtoßen wurden.

Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Lehnert verlangte
von dem tſchechiſchen Sozialdemokraten Prokeſch hierauf werkſchaftstages für den Monat Januar 1926 beauftragt. fegerobermeiſter
Genugtuung.
nert ein Aktenbündelaufdentſchechiſchen Abgeordneten, was zu ungeheuren Lärmſzenen führte
Schließlich wurde mit 186, darunter 26 deutſchen Stimmen der
tſchechiſche Agrarier Malypetr zum Präſidenten des Abge
ordnetenhauſes gewählt. Infolge des herrſchenden Lärmes
ſtand bei der Wahl des Vizepräſidenten nur die Koalition
auf, ſo daß neben den drei tſchechiſchen Vizepräſidenten der
deutſche Abgeordnete Profeſſor Dr. Spina vom Bund
der Landwirte keine deutſche Stimme erhielt.

Nach Schluß der erſten fand ſogleich eine zweite Sitzun
ſtatt, in der die wichtigſten Ausſchüſſe des Hauſes gewählt
wurden. Der Senat ſolllte geſtern nachmittag um 4 Uhr
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentreten. Die Koalitionse
parteien konnten ſich jedoch bis in die ſpäten Abendſtunden
hinein über die Bildung des Präſidiums nicht einigen,
ſo daß die Sitzung ſtündlich verſchoben werden mußte. Die
Oppoſition beſchloß, einen Alterspräſidenten zu wählen und
die Sitzung zu eröffnen. Jedoch weigerte ſich die ſlovakiſche
Volkspartei, da ihr von den Koalitionsparteien eine Vize
präſidentenſtelle zugeſichert war. Erſt nach 8 Uhr abends
waren die Koalitionsparteien ſoweit, daß ſie, um überhaupt
eine Sitzung eröffnen zu können, ſr proviſoriſchen Wahl
des Präſidiums aus der r Seſſionsperiode entſchloſſen
waren. Die geſamten Oppoſitionsparteien von der deutſchen
bis zur ſlovakiſchen Volkspartei haben beſchloſſen, ein Miß-
trauensvotum einzubringen, das in deutſcher, tſchechiſcher,
ſlovakiſcher und ungariſcher Sprache zur Verleſung gelangte.
Der Mißtrauensantrag wurde mit 70 gegen die 80 Stimmen
der Regierungsparteien unterſtützt.

zur Puge in Ching.
Dondon, 18. Dez. Die Berichte der engliſchen Blätter

aus China ſind recht unklar. Die „Times“ berichten aus
eking, Fengs Streitkräfte wären in den letzten Tagen
hr verſtärkt worden und hätten geſtern früh einen Vorſtoß

unternommen. Die auf dem linken Flügel vperierenden
ruppen hätten Tangku an der Tientſin-Mukden Eiſen-

ahn, ſüdlich von Taku, beſetzt. Damit ſei die Verbindung
mit der See abgeſchnitten. Die Honan-Truppen auf dem
rechten Flügel, die angeblich zurückgegangen ſein ſollten,
wären nunmehr auf dem Vormarſch. Wenn ſich dieſe Nach-
richten beſtätigen ſollten, wird Tientſin in Kürze ein

ch lofſen ſein. Der engliſhe, italieniſche und hollän-
iſche Vertreter der Juſti kommiſſion ſitzen n Tientſin f ſt

und können ſich nicht z der Eröffnungsſitzung der Be
ratungen über die Exterritorialitätsfrage begeben.

Der „Daily Telegraph“ berichtet aus Tokio, daß
Jukeeſten Politik zur Verteidigung ſeiner mandſchuriſchen

ren ſich bisher auf die Hoffnung ründet habe,
daß ein Kampf zwiſchen Tſchangtſolin und dem General
Kuoſunglin letzten Endes durch einen friedlichen Kompromtß

ſnalen Gewerkſchaftsbundes beſch. oſſen.

nur die Kommuniſten und die Wirtſchaftspartei.

Millionen Mark für die Ausgeſtaltung des ſtaatlichen Be-

erledigt werden würde. Dieſe Hoffnung iſt in letzter Stunde

enttäuſcht worden, da Tſchangtſolin offenſichtlich ſeineMeinung geändert habe und nunmehr bis zum letzten
kämpfen wolle. Die japaniſchen Truppen haben Mittwoch
abend die Stadt Mu auf Bitten des Konſulats-Korps
beſetzt und die Verantwortung für die Ereigniſſe in der Stadt
übernommen. Die japaniſchen Blätter ſind mit den neuen
mandſchuriſchen Unternehmungen der Regierung nicht ein-
verſtanden und befürchten Komplikationen.

Ein Teil der engliſchen Blätter benutzt die Ereigniſſe
in China als Anlaß zu recht ſenſationeller Berichterſtattung.

lür ſiſcher Kabinettsrat über Moſſul,
Angora, 17. Dez. Nach Empfang der Moſſuln!ſcherdung

des Völkerbundes hielt das türk ſche Kabinett unter Kemal
Paſchas Vorſitz eine ſtundenlange Siznug ab, in der eine
energiſche Proteſtnote an den Völkerbund beſchloſſen wurde.

Birekte engliſche Verhandlungen mit der lürkei?

London, 18. Dez. Wie „Daily News“ berichten, iſt mit
der Möglichkeit der Entſendung einer Sonderdelegation unter
der Führung des Generals Sir Herrington nach Angora
zwecks direkter Verhandlungen mit der Türkei zu rechnen.

7 eFrunzöſiſch- ruſſiſche Perſtänchigungspſäne.

Paris, 18. Dez. Tſchitſcherin hatte geſtern eine
längere Unterredung mit Berthelot über die Modu ation der
im Januar z eröffenden franzöſiſch-ruſſiſchen Verhandlun-
gen. Die beiden Delegationen werden je drei Kommiſſionen
ernennen. Die erſte dieſer Komiſſionen wird ſich mit der
Prüfung der zwiſchen Frankreich und Rußland beſtehenden
alten Verträge, mit Konſularabmachungen, mit dem Statut
der franzöſiſchen Staatsangehör. gen in Rußland und mit
der Regelung der Entſchädigung für die im Kriege oder
während der Revolution zu Schaden gekommenen Franzoſen
befaſſen. Die zweite Kommiſſion wird finanzielle und wirt-
ſchaftliche Fragen, ferner die Schuldenfrage, den Zolltarif,
und einen etwaigen Handelsvertrag prüſen. Die dritte Kom-
miſſion hat ſich das Studium der Fragen, die ſich auf die
allgemeine Politik beziehen, zur Aufgabe gemacht.

Forienſtimmung im Reichstag.
Der Reichstag behandelte geſtern das Geſetz über die

Ausfuhr von Kunſtwerken. Jm Jntereſſe der Erhaltung
des nationalen Kunſtbeſitzes iſt durch beſondere Verordnung

die Genehmigung zur Ausfuhr deutſchen Kunſtbeſitzes von der
Zuſtimmung eines Sachre ſtändigenau ſchu ſes abhäng g. De e
Verordnung, die am 31. Dezember d. Js. abläuft, ſoll

nach der Vorlage bis zum 31. Dezember 1927 verlängert
werden. Die Vorlage wurde darauf in allen drei Leſungen
angenommen.

Auf der Tagesordnung ſtand dann der Geſetzentwurf betr.
Teilung der Landesverſicherungsanſtalt Schleſien und Er
richtung einer Verſicherungsanſtalt für die Provinz Ober
ſchleſien. Entſprechend einem Zentrumsantrag ging die Vor
lage an den Ausſchuß zurück.

Der Geſetzentwurf über die Verlängerung der Tätigkeit
der Reichsgetreideſtelle wurde dem Ausſchuß überwieſen.

Eine Entſchließung aller Parteien erſucht die Reichsregie-
rung, Maßnahmen zur Durchführung der Optanten- und
Flüchtlingsanſiedlung beſchleunigt durchzuführen.

Darauf vertagte ſich das Haus auf den 12. Janur.

Gründung eines nationglen Gemwerſſchaſtsbundes,

Jn einer Beſprechung von Vertretern nationaler Arbeit
nehmer-Organiſationen aus dem ganzen Reiche wurde am
Mittwoch im Reichstag die Gründung des natio-

Ein Aus-
ſchuß wurde mit der Vorbereitung eines nationalen Ge

ſchaft deutſcher Eiſenbahner, Berlin-Steglitz, Rückerſtr. 2a.

Gegen gie preußiſche Finonznolitiſt.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Lande

tages gab geſtern dem Finanzminiſter die Ermächtigung,
für die preußiſchen Beamten der Gruppen 1 bis 6 dieſelbe
Regelung wie im Reich zu treffen. Dagegen ſtimmten

Zu dem Geſetzentwurf über die Bereitſtellung von 150

ſitzes von Bergwerken, Häfen und Förderung der Landes-
kultur führte der Berichterſtatter Abg. Siering (Soz.)
aus, daß es ſehr ſchwer ſein werde, die Mittel im Jnlande
aufzubringen. Es müſſe auch Klarheit über die Ver-
wend ung gegeben werden.

Finanzminiſter Dr. Höpkers Aſchoff gab zu, daß im
Laufe des letzten Jahres ſchon erhebliche Miktel für Anleihen
ausgegeben worden ſeien.
gemacht worden im Rahmen der vom Reich als Entſchädigung
für Subſtanzverluſte gewährten 50 Millionen Mark. Die
Verwendung der 150 Millionen ſei in folgender Weiſe gedacht:
Einſchließlich der bisherigen Ausgaben ſollen erhalten 50
Millionen die Elektrizitätsverwaltung, 40 Millionen die
Hafenverwaltung, 30 Millionen die Bergverwaltung, der Reſt
für Zwecke der inneren Koloniſation.

Abg. v. Rohr (Dn.) äußerte ſchwere Bedenken
gegen die Feſtlegung von Staatsgeldern in dieſer Weiſe.
Es müſſe unter allen Umſtänden die Rentabilität und
die wirtſchaftliche zweckmäßige Verwendung
der Gelder klargeſtellt werden. Ferner ſei die Frage der
Rückwirkung einer ſolch großen Auslandsanleihe auf die
geſamte Volkswirtſchaft zu prüfen. Große wirtſchaftliche Un
cernehmungen könnten vom Staate nicht gegründet werden
in einer Zeit, wo die Wirtſchaft ab baut und ſich ſparſamer
und rationeller organiſiere.

Abg. v. Richter (D. Vp.) fand das Vorgehen des Finanz-
miniſters ungeheuerlich. Es gehe nicht an, eine Blan-
kovollmacht über 150 Millionen zu geben, über deren
Verteilung erſt ſpäter entſchieden werden ſolle.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff erklärte, formell
im Rechte zu ſein. Nur jetzt ſei die günſtige Gelegenheit,
vom Auslande Kredit zu bekommen. Heute müſſe nach ſeiner
Meinung der Staat Domänen zur Siedlung ab-
ſt oßen und nur wenige Muſterdomänen behalten. Der
Finanzminiſter gab zu, daß ſich auch die in der Elektrizitäts
wirtſchaft feſtgelegten Gelder kaum verzinſen werden. Ebenſo
ſei es bei der Rentabilität des in Hafenanlagen inveſtierten
Kapitals ſehr un ſicher.

Der Ausſchuß nahm einſtimmig folgenden Zentrumsantrag
an: 1. Das Staatsminiſterium wird erſucht, dem Landtag
mit größter Beſchleunigung eine genaue Einzelnach-
weiſung a) über die Verwendung des im laufenden Rech-
nungsjahre für die nutzbringende Geſtaltung des ſtaatlichen

an Bergwerken, Häfen, Elektrizitätswerken und fürBeſ
die der Landeskultur verausgabten Betrages von
rund 70 Millionen Mark, b) über etwa im laufenden Rech
nungsjahr erfolgte Neuerwerbungen von werbenden Unter
nehmungen bezw. Beteiligungen an ihnen vorzulegen.

2. Die Beſchlußfaſſung über die Vorlage iſt bis zur Ver
legung der unter 1. erwähnten Nachweiſungen zu vertagen.

Der Landtag erledigte geſtern zu Beginn der Sitzung
mehrere Anfragen der Kommuniſten; in der einen wurde Be
ſchwerde geführt darüber, daß die kommuniſtiſchen Gemeinde-
vorſteher und Schöffen in einigen Gemeinden des r
bezirks Erfurt nicht beſtätigt worden ſeien. Vom Re-
W rgette wurde erklärt, daß nach Prüfung die Be-
ſtätigung der Wahlen veranlaßt werden würde. Dann tratder Land ag in die Beratung mehrerer Anträge ein, von
denen ſich der eine beſonders mit der Schlagwetter-
exploſion auf der Zeche Holland befaßt. Nach dem
Bericht des Abg. Otter (Soz.) ſoll der Finanzminiſter er
mächtigt werden, etwa benötigte Kredite für die Wiederinbe-

der Zeche „Alter Haſe“ bis zur Höhe von vier
Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen.

Aus Stadt und Umgebung
Bie Bilder und Bücherbude

auf dem Meihnachtsmarßkt.
Ein Nachtgeſpräch.

Kommt da nächtlicherweile ein Schar von Jungen und
Mädchen mit nicht immer heimlich ſtiller Freude über den
Roßmarkt, zieht und ſchiebt einen Wagen voller Latten und
Bretter, kommt zum Markt und hält am Brunnen.

„Was wollt Jhr denn da?“ „Eine Weihnachtsbude
aufbauen!“ „Jhr jungen Leute? Wer ſeid Jhr denneigentlich?“ „Merſe urger evangeliſche Jugendbünde.“
„Na, nun wirds ſchön, jetzt kommt der Paſtor noch auf
den Jahrmarkt.“ „Warten Sie nur, das wird noch viel
ſchöner, nämlich das, was in der Weihnachtsbude drin ſein
wird: Die Meiſterbilder der größten Maler, gute Bücher,
prächtige Wandſprüche haben Sie mal was von unſerem
großen deutſchen Schriftkünſtler Rudolf Koch in Offenbach
ehört? Der hat uns herrliche Holzſchnitte geſchickt, da
itzt jeder Buchſtabe, wie in Stein gemeißelt, da ſpürt man

noch jeden Meſſerſchnitt im Holz! Das ſind keine Ruhe
kiſſen zum Ausruhen! Dann haben wir viel für die Kinder
Engel, Bilder, kleine Hefte, köſtliche Scherenſchnitte, und
kunſtgewerblichen Chriſtbaumſchmuck, in Metall getrieben
Ja, ja, Sie ſtaunen.“ „Und das wollen Sie jungen Leute
allein hier verkaufen? Bei der Kälte?“ „Ach was, kalte
Beine muß man ſchon mal riskieren! So, nun gute Nacht,
wir müſſen uns ranhalten, um fertig zu werden, ſonſt können
e die Leute hier in den Häuſern nicht einſchlafen vor un-
erem Klopfen.“ „Na, alſo gute Nacht! Aber da bin ich

doch geſpannt, was man alles bei Jhnen ſehen und kaufen
kann. Wann halten Sie denn auf?“ „Wohl nur von
4—-7 Uhr, wir haben doch alle noch unſeren Beruf daneben!“

„Nein, die Jugend, die Jugend

Der neue Propinzigllonditgg,
Jn der am Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung des Provin-

zialausſchuſſes wurde das amtliche Wahlreſultat der
am 29. Novemder ſtattgefundenen Provinziallandtagswahl
feſtgeſtellt. Es entfallen auf die einzelnen Wahlvorſchläge
des Regierungsbezirks Merſeburg

Nationaler Ordnungsblock 218 292 (20 Sitze), Sozialdemo-
kratiſche Partei 113 198 (12 Sitze), Kommuniſtiſche Partei
133 535 (13 Sitze), Demokratiſche Partei 28 607 (2 Sitze),
Zentrumspartei 7 695 Sitze), Völkiſcher Block 9478
(1 Sitze), Sparer und Rentner 12981 (1 Sitz).

Von dem Wahlvorſchlag des Nationalen Ordnungsblockes
ſind folgende 20 Bewerber gewählt: Privatangeſtellter Haupt
mann a. D. Jüttner-Halle, Buchdruckereibeſitzer Dr. Car ſon
Halle, Landwirt Freiherr v. Wilmowski-Marienthal, Stadt-
rat Eichardt-Merſeburg, Kaufmann Fricke-Roßla, Tierarzt
Dahlenburg-Torgau, Gaſtwirt Kockel-Magdeburg, Schorn-

Dörung-Zeitz, Landgerichtsrat Lohmyer-
Da ihm dieſe verweigert wurde, warf Leh Die Geſchäftsſtelle befindet ſich bei der nationalen Gewerk- Naumburg, Frau Knabe-Freyburg, Arbeiter CariusClöden,

Bankdirektor Roſcher-Halle, Landwirt Kluge-Stolzenhain,
Buchdruckereiebeſitzer Plötz-Eilenburg, Arzt Dr. Stanze-Rie-
ſtedt, Bergwerksdirektor Keil-Halle, Sanitätsrat Dr. Schu-
mann-Halle, Landwirt v. Helldorf-Baumersroda, Schulrat
Buſſe-Halle.

Die Stärke der einzelnen Fraktionen im neuen Provinzial
landtag iſt folgende: Nationaler Ordnungsblock 46 (gegen
40 im alten Landtag), Sozialdemokratiſche Partei 34
Kommuniſtiſche Partei 18 (17), Demokratiſche Partei 5 (11).
Zentrum 4 (5), Völkiſcher Block 3 Sparer und Rentner
3

Der neue Landtag tritt zum erſten Male zu einer kon
ſtitnierenden Sitzung am 28. Januar 1926 in Merſeburg zu
ſammen. Eigene Vorlagen wie auch den neuen Haushalts-
plan gedenkt der Provinzialansſchuß erſt dem im März zu
berufenden Landtag vorzulegen.

Der Provinzialausſchuß faßte noch folgende Beſchlüſſe: DieNeuerwerbungen ſeien nur rovinzialſteuerumlage für das letzte Steuerquar-
tal (Januar bis März 1926) wird auf 10 Prozent feſtgeſetzt.
Die der provinzſächſiſchen Landwirtſchaft gewährten Saatgut-
kredite in Höhe von 5,5 Millonen Mark, für die die Pro-
vinz die Bürgſchaft der Klee übernommen hat, ſollen
weiter geſtundet werden, Anſtelle des nicht mehr zur Ver-
fügung ſtehenden Kriegshinterbliebenenheims Wilhe mshof ſoll
zu gleichem Zweck ein großes Haus in Trautenſtein i. Harz
gepachtet werden. Die fernere Beteiligung an der mittel-
deutſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorge- Geſellſchaft m b. H.
in Magdeburg mit einem weiteren Geſellſchaftskapital von
300 000 Mark, das von der Landesverſicherungsgeſellſchaft
leihweiſe hergegeben wird, wurde ebenfalls beſchloſſen. Dem
Erziehungshaus in Quedlinburg wurde eine Jubiläumsgabe
von 2000 Mark und zu den Koſten des Ausbaues des Land-
jugendheims Eckartsberga ein weiterer Zuſchuß von 1000
Mark bewilligt.

Sandbunde-Lehrgang. Den dritten Vortrag im Lehrgang
hielt Herr v. Köppen über „Wirtſchafts politiſche
Tagesfragen“. Berührt wurden beſonders die Preis-
geſtaltung auf dem Getreide und dem Viehmarkte, die Ver
hältniſſe auf dem Geldmarkte, der Einfluß der Auslands-
kredite und die vorausſichtliche Geſtaltung unſerer Volks
wirtſchaft in der Zukunft. Zum Schluß beantwortete der
Vortragende noch einige an ihn gerichtete Fragen, beſonders
über die Möglichkeit einer neuen Jnflation. Jm Anſchluß
an den Vortrag fand eine Beſprechung der Ort e
führer des Junglandbundes ſtatt, in der wichtige Beſchlüſſe
über das Arbeiten innerhalb der Ortsgruppen gefaßt wurden.

ür den Fang von Biſamratten hat, wie wir bereits mitteſten der Regierungspräſident eine Prämie von 3 Mark
für jedes Tier ausgeſetzt. Wie uns von der Polizei mit
geteilt wird, können Intereſſenten ein ausgeſtopftes
plar in der Mitrelſchule in A iſchein nehmen, damit
wechslungen mit der großen ſferratte vorgebeugt wird.
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bajenſniel in der Altenburger Kirche x

Eine andachtsvolle Smmnung lag ge abend über
der vielköpfigen Beſucherſchar, die die Altenburger Kirche
bis n die beiden poren herauf füllte. Aus dem
Halbdunkel des Kirchenraumes leuchteten nur am Altar
einige Kerzen. Orgelköne unterbrachen die feterliche Stille.
Kantor Gutbiers Meiſterhand te tiefes Gefühl in das
wuchtige Spiel. Dann verklangen die Töne, r vom Ein
ang her nahte anſchwellender orge r Jn buntem Zugdie die Spieler ihren Einzug, Kerzenſtöcke und Lichter-
ränze trugen ſie voran und nahmen rechts und links vom

Altar Aufſtellung.
Und dann begann das Spiel. Schlicht und urwüchſig, in

der kleidſamen Tracht froher deutſcher Wanderjugend wurde
das alte Geſchehen vom erſten Sündenfall, das „Paradies
ſpiel“ dargeſtellt. Wirkungsvoller Chorgeſang umrahmte das
heilige Bild. „Dich loben wir ſchon im ewigen Thron

Das zweite Spiel brachte die Weihnachtsgeſchichte „Das
Gotteskind“. Auch hier wieder einfaches, ungekünſteltes aber
hingebungsvolles Spielen, man wird förm'ich mitgeriſſen
vom Eifer der jugendlichen Darſteller. Man ſieht kein Schau
ſpiel, man lebt ewige Menſchheitsgeſchichte mit. Mit frohem

rzen ſtimmte man in die prächtigen Weihnachtsgeſänge
ein und ging in innerſter Seele bewegt am Schluß hinaus
in die friſche Winternacht.

Der Merſeburger Spielgemeinde und ihrem Leiter Ernſt
Schnelle gebührt herzlicher Dank. W. L.
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Stenerkarten 1926. Die weitere Ausſtellung und Berich
tigung der Steuerkarten 1926 für die im Stadtbezirk Mer-
Teburg wohnenden Arbeitnehmer wird von ietzt ab vom
Finanzamt Merſeburg vorgenommen.

Die Nacheichung ſämtlicher Meß- und Wiegegeräte wird am
Montag, den 21. Dezember beendet. Alle Beteiligten, die
noch im Beſitze von e n Wagen, Gewichten, Maßen
uſw. ſind, werden hiermit aufgefordert, dieſe ſpäteſtens am
Montag, den 21. Dezember früh 9 Uhr dem Eichamt, (Mühl-
ſage vorzulegen. Sollten Meßgeräte überfällig werden,
o erfolgt Beſchlagnahme und Beſtrafung.

Erhöhung der Dezemberrenten. Laut telegraphiſcher Mit
teilung des Reichsarbeitsminiſteriums ſind die Renten für
den Monat Dezember um des Dezemberbetrages erhöht
worden. Die Nachzahlung der Zuſatzrente findet in der
üb lichen Weiſe am Montag, den 21. d. M., vormittags in
der Zahlſtelle Vorwerk (Fleiſchbeſchauamt) ſtatt.

Bodanerlicher Unglücksfall- Als die etwa 8jährige Schülerin
Charlotte W. von hier am letzten Sonntag nachmittag auf
dem VfL.-Platze ihren Bruder beſuchen wollte, wurde ſie
dort von einem Hund angefallen. Der bösartige Dober-
mann bißk Üüch derart in dem einen Handgelenk des Kindes
er daß er von hinzueilenden Perſonen erſt mit Gewalt ent-

nt werden mußte. Das bedauernswerte Mädchen wurde
zum Arzt gebracht. Der Biß erwies ſich dort glücklicherweiſe
als nicht gefährlich. Der Hund, der ſich bei einem Werk
meiſter in Dreſſur befindet, wurde tierärztlich unterſucht.
Eine Tollwutkrankheit, die erſt angenommen wurde, war
nicht feſtzuſtellen. Sonſt iſt das Tier keineswegs bösartig
geweſen. Der Beſitzer des Hundes hat ſich ſogleich bereit
willigſt des verletzten Kindes angenommen und alle ent-
ſtandenen Unkoſten beglichen.

Verkehrsſtörungen beim Eisfahren- Geſtern vormittag ent-
ſtanden durch häufiges Stürzen von Pferden auf dem glatten

laſter der Waterloobrücke und am Neumarktstor des öfteren
Anſtauungen von Eiswagen. Die geſtürzten Pferde konnten
in ſämtlichen Fällen auf die Beine gebracht werden.

Die Weihnachtsfeier der Kinderbewahranſtalt Sand 4 findet
am 21. Dezember, nachmittags 4 Uhr, ſtatt.

Eine nene Dampfheizung in der Neumarktkirche-
alte, nicht mehr funktionierende Heizung in der St. Thomae-
Kirche wird entfernt. Gegenwärtig iſt man dabei, eine
ZentralDampfheizung zu legen. Dieſe Neuerung, wird ſicher
von den Beſuchern der Neumarktkirche auf das freudigſte be
grüßt werden.

Kommuniſt ſche Demonſtraionen. Die Kommuniſtiſche Par-
tei im Bezirk Halle- Merſeburg will am kommenden Sonn-
tag in verſch'edenen größeren Städten wie Halle, Bitterſeld,
Weißenfels, Zeitz und auch in Merſeburg Demonſtratio-
nen ver anſtalten unter der Parole: Für Fürſtenenteignung zu
Gunſten der Erwerbsloſen und Jnvaliden. Weiter für Er-
höhung der Gehälter der unteren Beamten und Renten-
empfänger. Außerdem fehlen die bekannten kommuniſtiſchen
politiſchen Forderungen nicht. Die Sozialdemokratiſche Partei
und die Gewerkſchaften haben ihre Beteiligung an der De-
monſtration abgelehnt.

Unſer Bilderanushang in der Gotthardtſtraße bringt in
dieſer Woche mehrere Aufnahmen von der Räumung Kölns
durch die Engländer. Von den n. “.7 im
Auge zeigt ein Bild den Sieg des deutſchen Meiſters

illiam Dresden. Der Froſt der letzten Tage hat Treibeis
im Hamburger Hafen gebildet, unſere Abbildung zeigt den
vereiſten Segelſchiffhafen. Die Sowjetunion ſucht ſich
immer mehr Einfluß in China zu ſichern. Kürzlich beſuchte
eine chineſiſche Abordnung Moskau, wo ſie freundliche Auf-
name fand, wie das auch unſer Bild zeigt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Bewölkt mit Niederſchlägen, Temperatur wenig über Null,
ſpäter etwas Aufheiterung, dann Froſt. Für das übrige
Deutſchland: Weit verbreitete Niederſchläge und Tauwetter.
Später wieder allmählicher Uebergang zu Froſt.

Die

4

3, behrgang zur Abwehr des Akohßolismus,
IV.

Je bekannter temperamentvoller Weiſe gab aus reichſterErfahrung Herr Studienrat K. Hemprich, der alimelſter
der deutſchen Jugendpflege, einen Bericht über „Jugend-
pflege und Alkoholfrage“. Er charakteriſierte die
einzelnen großen Gruppen und ihre Stellung zum Alkohol.
Auch in den Jugendgruppen, die bisher zu einer grundſätz-
lichen Ablehnung noch nicht gekommen ſind, macht ſich ein
zunehmender entſchiedenerer Standpunkt bemerkbar. Ueber-
all auch meldet ſich eine ſtärkere Welle eines tieferen und
ernſteren Geiſtes an, und zwar bei faſt allen Gruppen.
Ein neuer Zug zur Perſönlichkeit, zum Religiöſen, zurMyſtik, zur Beſeelung des Lebens iſt zu bemerken. Von hier
aus wächſt neue Lebensgeſtaltung, die die Rauſchgifte ſchlecht-
hin ausſchließt.

Bekämpfung des Alkoholismus durch Er-
iehung im Elternhaus“ war das Thema, über dasSee Dr. Wegſcheider-Ziegler ſprach. Die Schwierig-
it liegt hier darin, daß die Familien, die noch ihre alte
ſtigkeit haben, meiſt noch im Banne der alten deutſchen

rinkromantik ſtehen; und daß dort, wo man die Mitarbeit
der Familie im Kampfe gegen den Jugendfeind am nötigſten
brauchte, tn der Proletarierfamilie, dieſe weithin im Zer
fall begriffen iſt. rotzdem dieſe Familien keine Erziehungs-
gemein ſchaften mehr ſein können, muß doch verſucht werden,

i fur n r auch die Elternn ampf zu gewinnen. Gemeinſchaftlt r Art Leben a rDem Dra Bubenrats nge n den Ent-kann im Kampfe um neue Lebensformen,

nommen werden.

mißhandelt zu haben.

CLetzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

zu den ſuftfaßrtverhanchungen,
Paris, 18. Dez. Der Vizepräſident der Kammer und Be

richterſtatter des Kriegsbudgets, weiſt aus Anlaß der Wieder
aufnahme der deutſche franzöſiſchen Luftfahrtverhandlungen
an leitender Stelle im „Oeuvre“ auf angebliche Wider
ſprüche in der Haltung der deutſchen Regierung hin. Als
die Londoner Konferenz am 5. Januar 1925 im Einvernehmen
mit dem Garantiekomitee gewiſſe Erleichterungen in den
Luftfahrtbeſtimmungen beſchloſſen habe, ſei dieſe Entſcheidung
in Deutſchland wider Erwarten ohne Genugtuung aufge
nommen worden. Dieſe Haltung erkläre ſich einzig und
allein dadurch, daß durch die neuen Beſtimmungen des
Artikels 9 die Zahl der Piloten und Fliegerſchüler den Be
dürfniſſen der Zivilluftfahrt angepaßt worden ſei. Lafont
behauptet dann, daß die Zahl der deutſchen Flieger in
keinem Verhältnis zu den vorhandenen Fluglinien ſtehe.
Deutſchland verſuche die unmöglichſten Einwände, um einer
Kontrolle des Garantiekomitees zu entgehen. Er ſpricht ſich
dann gegen eine verfrühte Auflöſung der interalliierten
Kontrolllkommiſſion aus und warnt davor, daß der Völker-
bund die Kontrolle bereits jetzt in die Hand nehme. Deutſch
land habe auf dem Gebiete des Luftfahrtweſens noch nicht
gezeigt, daß es von dem Geiſt von Locarno durchdrunggen
ſei. (!!9).

Englund und der Moſſulentſcheid.
London, 18. Dez. Ueber den Moſſulentſcheid ſchoeibt der

diplomatiſche Mitarbeiter des y Telegraph“, daß die
Abſicht der engliſchen Regierung dahingehe, den neuen Ver
trag ſo bald wie möglich unter Dach und Fach zu bringen,
um imſtande zu ſein, den rn um März dem Völker
bund zu unterbreiten. Jn der 42 ſchenzeit würden die Mit
glieder des Laydoner Ausſchuſſes abwechſelnd den ſtatus
quo an den gegenwärtigen Grenzen überwachen. An telle
des Generals Laydoner ſei gegenwärtig ein tſchechiſcher Ver
treter geſtellt.

Am kommenden Montag wird die Moſſuldebatte im Un-
terhaus ſtattfinden. Die engliſche Regierung wird aus der
Moſſulfrage eine iftraver e machen Das Unterhaus
betrachtet die Moſſulfrage als ein politiſches Problem erſter
Ordnung. Der Kolonialminiſter Amerhy iſt geſtern abend
nach London zurückgekehrt. Er erklärte Preſſevertretern
gegenüber, daß das der Verhandlungen befriedigend
ſei. Wie ſchon der Außenminiſter geſagt hätte, Säre es
wohl möglich, zu einer freundſchaftlichen Regelung mit der
Türkei zu kommen.

Oberſt Mitche fünf jahre vom Vienſt funendiert
Newyork, 18. Dez. Jn dem Prozeß gegen Oberſt Mit

chell lautete das Urteil auf fünf Jahre Dienſtſuſpenſion.
Mitchell warf bekanntlich der Regierung im Zuſammenhang
mit der „Shenandoah“Kataſtrophe vor, die Luftrüſtungen
nicht genügend vorzubereiten.

c c cdie in Verbindung mit Alkohol undenkbar ſind, ein heldi-
ſches Ziel gegeben werden. Die Mädchen brauchen Gelegen
heit zur Entfaltung ihrer fürſorgeriſchen Kräfte, die ihre
Quelle im Muttergefühl haben. Ein wichtiges Stück dieſer
Lebensreform iſt die Wohnungskultur, in der England uns
weit voraus iſt. Jm Arbeiterhaushalt ſteigt leider noch mit
ſteigendem Lohn auch der Alkoholverbrauch und dieſer ſchneller
als der Verbrauch für Ernährung, Kleidung, Bücher.

Jhrem erſten Vortrag ließ Frau Gerken-Leitgebel,
Berlin, einen zweiten folgen: Unglückliche Jugend“.
Hier rief ſie vor allem zur Fürſorge an Trinkerkindern auf.
300 000 beträgt die Zahl der Trinker in Deutſchland, und
dies iſt nur die Spitze eines unabſehbaren Zuges. 750 000
Kinder ſind durch den Trunk ihrer Eltern gefährdet. Sie
alle müßten in ärztliche und pädagogiſche Behandlung ge-

Jede Verſäumnis hier rächt ſich. Es iſt
nicht ſchwer, den Alkoholkranken zum Geſundungswillen zu
bringen, aber auch ernſteſte Mühe ſcheitert zu häufig an der
wenn auch nur mäßig trinkenden und meiſt ſo ſelbſtgerechten
Umgebung des Alkoholgefährdeten. Erſchütternde Beriſpiele
aus der Erfahrung der Berliner Trinkerfürſorge veran
ſchaulichten das Geſagte. Zum Schluß dieſes Tages gab
Herr Studienrat Merbitz Dresden, ein Bild von der
„ſozialen Bedeutung des Alkoholismus“. Erging aus vom Weſen des ſozialen Menſchen als eines, das
helfend ſeine Kraft in den Dienſt der organiſierten Gemein-
ſchaft, des ſozialen Organismus, ſtellt. Der Alkoholismus
bedeutet eine unverhältnismäßige materielle Belaſtung des
Volkshaushalts. Von allen Teilen Deutſchlands wird eine
ſteigende Kurve der im Zuſammenhang mit Alkohol kriminell
Gewordenen oder Erkrankten gemeldet. Bezeichnend ſind
die Erfahrungen in der Schweiz, wo die Wahlbeteiligung
überall dort am größten war, wo der wenigſte Alkoho
trunken wurde; ſo lähmt der Alkohol das Verantwortungs-
gefühl. Ganz beſonders furchtbar ſind die verwüſtenden
Wirkungen des Alkohols im Geſchlechtsleben. Wenn da Frauen
erzählen wollten Von 1500 Kindern der Hilfsſchule in
Breslau ſind 1200 Trinkerkinder. „Heraus aus dem Alko-
holismus“ iſt ſoziale Geſfundung.

Heute abend 8 Uhr ſpricht Herr Profeſſor Dr. Strecker-
Berlin über „Fichte und wir ein Ruf zur Tat“.

Aus dem (ierichksſanl,
Merſeburg, den 19. Dezember 1925.

Der Maſchinenſchloſſer Friedrich T. aus Stralſund,
zur Zeit in Halle in Haft, und der Arbeiter Boleslaus K.,
ebenfalls in Haft, ſtanden unter der Anklage des Fahrrad-
diebſtahls, T. in einem Fall, K. in zwei Fällen. Das Ge-
richt erkannte bei T. auf 4 Wochen, die durch die erlittene
Unterſuchungshaft als de rb ar gelten und bei K. auf drei
Monate, von denen vier Wochen Unterſuchungshaft ange-
rechnet werden. Ferner wurde beſchloſſen, gegen den trotz
vorſchriftsmäßiger Ladung nicht erſchienenen Zeugen K. eine
Ordnungsſtrafe von 20 Mark oder vier Tagen zu erheben.

Der Arbeiter Richard W. aus Keuſchberg hatte am
20. Juli 1925 in Keuſchberg den Kraftwagenführer Fritz B.
vorſätzlich körperlich mißhandelt und zwar mittelſt eines
Schlagringes. Er wurde mit 20 Mark beſtraft und außerdem
gegen ihn eine ſofort vollſtreckte Ungebührſtrafe von 24
Stunden verhängt.

Der Gaſtwirt Karl K. hatte in Burgliebengau, ohne
die Schankerlaubnis zu beſitzen, eine Gaſtwirtſchaft geleitet.
Er wurde wegen Gewerbevergehens zu 50 Mark verurteilt.

Der Geſchirrführer Paul W. erhob Einſpruch gegen eine
Polizeiſtrafe in Höhe von 15 Mark, die ihn beſchuldigte,
am 12. Oktober d. J. gelegentlich des Abfahrens der Schau
ſtellerwagen ſeine Pferde in Aergernis erregender Weiſe

Er wurde freigeſprochen.
Der Gaſtwirt Max A., der Fleiſcher Otto B., der Handels-

mann Bruno G. und der Gaſtwirt Karl K. ſtanden unter der
Anklage, ſich in Burgliebengau im März 1925 an einem
öffentlichen Glücksſpiel beteiligt zu haben, wofür der erſte
Angeklagte die Einrichtungen bereitſtellte. Es erfolgte Fre i-
ſprechung mangels genügender Beweiſe.

Der Gaſtwirt Auguſt L. aus Merſeburg ſollte ſich der
Uebertretung der Poltzeiſtunde inſofern ſchuldig gemacht
zu haben, als er duldete, daß Gäſte ſich nach der Polizeiſtunde
in ſeiner Wirtſchaft aufhielten. Der Angeklagte wurde frei-
geſprochen.

Der Landwirt Oswald T. erhob Einſpruch gegen einen
polizeilichen Strafbefehl über 3 Mark, der ihm zur Laſt
legte, am 23. Oktober d. J. nachts ſeine Fuhrwerke ohne
Beleuchtung auf der Straße ſtehen gelaſſen zu haben. Die
Strafverfügung wurde beſtätigt.

Der in derſelben Angelegenheit geladene Landwirt S.
ſeinen Einſpruch vor Eintritt in die Hauptverhandlung

zurück.
Gegen den Techniker Erich G. war ein amtsrichterlicher

Strafbefehl über 30 Mark ergangen, wonach er im Sep-
tember d. J. ohne Genehmigung des Wohnungsamtes die
Vermittlung einer Wohnung angeboten hatte. Da es ſich um
eine beſchlagnahmefreie Wohnung handelt, wurde der Ange
t freigeſprochen.r Kraftwa führet riedrich E. aus Merſeburg ſtand
unter der Anklage, fortgeſetzt und zwar zuletzt am 5. Ok-
tober 1925 n W in Fäſſern unvorſchrifts-haben. Er wurde mit 30 Mark beſtraft,mäßig gelagert zuan deren Stelle im Uneinbringitgteitefalle zwei Tage Haft
treten.

Biſchofswalde einen
ge Fabrikzeichen

Der Pfarrer Eckart K. aus Frankleben erhob Ein
ſpruch gegen zwei polizeiliche Strafbefehle, die ihn beſchul
digten, ſeinen Sohn Siegfried trotz wiederholter Aufforde-
rungen in der Zeit 1. vom 11. 15. Auguſt 1925, 2. vom
13. 17. Oktober 1924 vom Beſuch der Grundſchule fern-
gehalten zu haben. Jn beiden Fällen lautete das Urteil
auf Freiſpruch.

T wer
Kus dem Keiche,

Aus der Reichshauptſtadt.
Selbſtmordverſuch Lya de Puttis. Die bekannte Film-

ſchauſpielerin Lya de Putti iſt heute nacht aus dem
Fenſter ihrer im zweiten Stock gelegenen Wohnung in Schöne-
berg geſprungen. Die Künſtlerin fiel auf das Straßen
pflaſter und rief um Hilfe. Man brachte ſie nach ihrer
Wohnung zurück. Nach genauer Unterſuchung ſtellte ein Arzt
feſt, daß der Sprung ins Dunkle ohne ernſtliche Fol-
gen vorübergegangen war.

Die Mordaffaire Roſen.
Ein myſteriöſer Patronenfund.

Breslau, 18. Dez. Bei der Durchſuchung der Wohnung desmitermordeten Schuhmachers Stock ſind ſeinerzeit Revolver
Patronen, die nicht zu dem beſchlagnahmten Revolver ſeines
Sohnes, des Briefträgers Stock paßten, gefunden worden.
Die Nachforſchungen führten nun zu der Feſtſtellung, daß
ein dem Briefträger Stock befreundeter Kaufmann in

Revolver beſaß, deſſen Kaliber und
der in der Stock'ſchen Wohnung vorge-

undenen Munition gehört. Die Waffe iſt beſchlagnahmt
worden. Die bei dem Kaufmann vorgenommene Hausſuchung
verlief ergebnislos.

zu

Bad Köſen- Falſche Markſtücke. Wie in Naumburg,
ſo ſind auch in Köſen falſche Markſtücke im Verkehr auf
getaucht. Sie ſind leicht an der undeutlichen Prägung und
dem Klang erkennbar, auch fühlen ſie ſich fettig an.

Weida. Frecher Raub. Bei dem Metallwarenhändler
Pechmann ſchlich ſich ein Einbrecher in das Schlafzimmer
ein und verlangte von der allein anweſenden Ehefrau unter
Bedrohung mit einem Revolver das geſamte Geld, das ſich
in der Wohnung befinde. Die Frau lieferte ihm in ihrer
Angſt 800 Mark aus. Als der Tat dringend verdächtig
wurde ein Arbeiter feſtgenommen.

Aus giler MWeſt,

Brandkataſtrophe in einer Mietkaſerne.
New ork, 17. Dezember. Vier Frauen und ein
Mann ſind hier einem großen Brande zum Opfer ge-
fallen. Das in Brand geratene Gebäude, eine Miets-
kaſerne in dem dichtbevölkerten New-Yorker Oſten, glich
ſchließlich einem toſenden Hoch ofen. Sechzehn Familien
wurden von der Feuerwehr aus Lebensgefahr gerettet.

Eine ruſſiſche Räuberbande überwältigt. Eine in den
Gouvernements Orloff und Kursk ihr Unwejen treibende
Räuberbande, die erſt kürzlich eine aus neun Perſonen be-
ſtehende Bauernfamilie ermordet hatte, iſt jetzt unſchädlich
gemacht worden. Die Polizei umſtellte das Haus eines Kir-
chendieners, in welchem die Bande übernachtete. Zwiſchen
den Räubern und den Polizeibeamten entſpann ſich ein
1ſtündiger Kampf, wobei auf beiden Seiten Handgra-
naten verwendet wurden. Acht Banditen wurden ge-
tötet, ein neunter ſchwer verletzt. Dieſer gab der Polizei
alle Helfershelfer der Bande an, die verhaftet wurden.

Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof in Galatz. Bei
der Einfahrt in den Bahnhof von Galatz riſſen ſich infolge
falſcher Weichenſtellung von einem Perſonenzug drei Wagen
los und entgleiſten. Zwei Reiſende und zwei Eiſenbahnar-
beiter wurden getötet, andere Reiſende ſchwer verletzt.

Schiffsunglück. Bei e Levante iſt ein japa-
niſcher Dampfer mit einem italieniſchen Segler zuſammenge-
ſtoßen. Hierbei kamen zwei Perſonen ums Leben, fünf wurden

Stadtthenter Halle.
Sonnabend, 7,30 Uhr. Trieſchübel. Eine tragiſche Be

gebenheit in drei ringen von r Nabl.
Sonntag, 3,00 Uhr. as gewandelte Teufelchen. Mär-

chenſpiel in acht Bildern von Hartwig. Muſik von Schicke-
tanz und Kunz-Krauſe.

Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette drei
Aufzügen von Emmerich Kalman.

Montag, 7,30 Uhr. Jntermezzo. Eine bürgerliche Komödie
mit ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von Richard Strauß.
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Beilage zu Nr. 296 des Merſeburger Tageblattes

Magiſtrat und Erwerbsloſenfrage.
Monkug außerordentliche 5kgdtherordnetenſihung,

Der der Stadt Merſeburg hat ſich am Diens
tag und Mittwoch mit den am Montag gefaßten Beſchlüſſen
der Stadtverordneten auseinandergeſetzt und ſich gezwungen
Worken den r v Teil der n wie vorauszu

hen war, ablehnend zu behandeln. Es geht uns heute
eine ausführliche r ahme des Magiſtrats zu, in der
folgendes ausgeführt wird:

Der Magiſtrat beſchließt:
Dem Stadtverordnetenbeſchluß (Antrag Koenen-Kämpf)

über Notmaßnahmen für Erwerbsloſe, Sozial-, Klein und
Kriegsrentner ſowie ſonſtige Bedürftige uſw. wird beige
treten unter Punkt 4, Punkt 9 und 10, bei Punkt 10 a
jedoch nur inſoweit, als der Magiſtrat eine Erhöhung der Er
werbsloſenbezüge auch im ſtädtiſchen Jntereſſe begrüßt, wäh-
rend er eine Erhöhung um volle 100 Prozent für zu
hoch hält.

Als Wärmehalle für Erwerbsloſe werden die Ränme der
früheren ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt bereitgeſtellt.

Die Punkte 1 bis 3, 5 bis 8 werden abgelehnt.
Begründung:

Zu Punkt 1. Die Erwerbsloſen, die keinen Anſpruch
auf geſetzliche Erwerbsloſenunterſtützunghaben, erhalten zwar eine geringere Unterſtützung. Es iſt
ihnen jedoch Gelegenheit gegeben, ſich durch Notſtands-
arbeiten ſoviel hinzuzuverdienen, daß die Erwerbsloſen-
ſätze überſchritten werden.

Zu Punkt 2 und 3. Eine beſondere Weihnachts
unterſtützung wird ſchon nach den bisher getroffenen
Maßnahmen des Wohlfahrtsamtes allen Bedürftigen in Form
eines Lebensmittelpaketes gewährt. Es verbleibt
bei den Maßnahmen der individuellen Fürſorge.

Zu Punkt 4. Bei der Zuſtimmung geht der Magiſtrat
von der Annahme aus, daß die Stadtverordnetenverſamm-
lung auch nur die geſetzlich dafür vorgeſehenen Mittel
der Hauszinsſteueuer gemeint hat.

Zu Punkt 5. Der Magiſtrat beſchließt, daß tunlichſt
viele bedürftige Erwerbsloſe mit Notſtands arbeiten
beſchäftigt und entſprechend ihrer Leiſtung voll bezahlt wer-
den. Bei der Undurchſichtigkeit der ſtädtiſchen Finanzen iſt
es z. Zt. aber nicht möglich, ſchon jetzt mehr als die Summe
von 5000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. Wegen Bewilli-
halten terer Mittel bleibt jeweils beſondere Vorlage vor

alten.
Zu Punkt 6. Der Magiſtrat verbleibt bei einem bei

allen geordneten Finanzverwaltungen ſtets beachteten, in
C wirtſchaftlichen Druckes aber unbedingt zu befolgenden

tandpunkt, Mittel nur dann zu bewilligen, wenn im Augen
blick der Bewilligung Deckung hierfür bereits vorhanden
iſt. Den Beſchluß, daß der Magiſtrat nachträglich eine
Deckungsvorlage zu machen habe, kann der Magiſtrat
als Löſung der Deckungsfrage nicht anſehen.

e Punkt 7und 8. Eine allgemeine unterſchieds-
loſe Speiſung und Gewährung von Zuſchüſſen zur
Wohnungsmiete kann nach den Grundſätzen der Er-
werbsloſenfürſorge nicht erfolgen, ſondern es wird die
individuelle Fürſorge entſprechend den Anſätzen im Haus-

Aus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

46 Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

Aenni ſtieß ihn ganz leiſe und unvermerkt mit dem
Ellenbogen an, dann ſagte ſie zu Oskar: „Jch habe mir vor-
genommen, dein Buch hier in Röhnhildthauſen zu leſen.
Weißt du was? Jch hab 'ne famoſe Jdee. Lies es uns vor.
Wir ſuchen uns eine hübſche Stelle im Park, lagern uns
da, und du lieſt uns vor, Gott, Kinder, das wird himm-
liſch. Das habe ich noch nie erlebt, von einem Schriftſteller
ſeine eigenen Sachen vorgeleſen zu bekommen. Ja, du, das
verſprichſt du uns

Oskar wußte nicht recht, ob er die Jdee nett fand oder
nicht.

„Die andern werden die
meinte er endlich zögernd.

„Nee, du, das glaub ich nicht,“
aus.

Max kam gerade in die Nähe, und Aenni rief ihn heran.
„Haſt du Oskars Novellen ſchon geleſen?“ fragte ſie ihn.

„Nee,“ ſagte er ehrlich erſtaunt. „Du haſt uns ja kein
Buch geſchickt.

Oskar ſtieß einen komiſchen Seufzer aus. „Da ſoll nun
ein armer Schriftſteller leben, wenn nicht mal ſeine eigenen
Verwandten ſeine Bücher kaufen.“

„Ach ſo,“ machte Max.
Aenni ſagte lebhaft: „Ja, da haſt du recht. Wir legen

zuſammen und laſſen uns ein Buch kommen, und dann
lieſt du uns vor, ja? Was koſtet es?“

Oskar verneigte ſich. „Liebe Aenni, es wird mir eine
Ehre und Vergnügen ſein, dir ein Buch zu ſchenken.“

„Gott, iſt das nett vor dir. Mit Widmung, ja.“
„Natürlich.“
„Famos.“
Dietrich hatte ſich längſt entfernt und verſuchte, in Aſtas

Nähe zu kommen, aber ſie wurde immer noch von Tante
Tyſchendorf feſtgehalten, die ein förmliches Verhör mit ihr
anſtellte.

Um neun Uhr wurde im Eßzimmer ein Jmbiß eingenom-
men. Man ſetzte ſich zwangslos, ohne beſondere Tiſchord-
nung. Oskar ſaß zwiſchen Aenni und Carl Otto. Mit ihnen
ſtand er ſchon wieder auf dem alten, vertrauten Fuß. Auch
Marie, die in der Nähe ſaß, ſprach manchmal zu ihnen her-
über und erklärte ſich begeiſtert für den Plan, daß Oskar
t Novellen vorleſen wollte. Sie kannte ſie natürlich auch
nicht.

Aſta fühlte ſich noch ganz fremd unter all dieſen Menſchen
Man war ihr ja ganz freundlich entgegengekommen, aber in
der ganzen Art, wie man ihr begenete, lag doch etwas kühl
Zurückhaltendes;: nichts von der Vertraulichkeit, mit der man
ein neues Familienmitglied begrüßt. Der einzige, der anders

Novellen wohl alle kennen,“

platzte Carl Otto her-

Freitag, den 18. Dezember 1925.

haltsplan betrieben. Es verbleibt bei der bisherigen Ein
richtung der Volksſpeiſung und der Speiſung der
lungengefährdeten Kinder.

Zu Punkt 10a-d. Die Anträge werden befürwortend
weiter gegeben, wobei lediglich hinſichtlich der Höhe der For-
derungen (a und d) Bedenken geltend gemacht werden.

Ganz allgemein wird zur Erwerbsloſenfürſorge nochmals
bemerkt, daß

generelle Unterſtützungen unzuläſſig
ſind und gegen die geſetzlichen Erwerbsloſenbeſtimmungen
verſtoßen. Die Fürſorge der Gemeinden kann nur nach Prü-
füng des Bedürfniſſes im Einzelfalle ergänzend eintreten.

Was nun die finanzielle Seite anlangt, ſo iſt z. Zt.
nach keiner Richtung hin ſicher, ob der Stadt über den
Haushaltsplan hinaus im Jahre 1925 irgendwelche Mittel
zur Verfügung ſtehen werden, um Ausgaben zu leiſten, die
haushaltsplanmäßig nicht vorgeſehen ſind. Ja, es iſt ſogar
nicht einmal ſicher, ob die eingehenden Gelder ausreichen
werden, um die haushaltsplanmäßigen Ausgaben in vollem
Umfange zu leiſten. Es ſei bei dieſer Gelegenheit darauf
hingewieſen, daß ſchon jetzt eine große Reihe von Städten
über teilweiſe ſehr erhebliche ungedeckte Ausgaben
ſich die Köpfe zerbrechen und vor der Frage einer erheb
lichen Steuererhöhung noch für das laufende Jahr
1925 ſtehen. Es ſei weiter darauf hingewieſen, daß im 2.
Halbjahr des Geſchäftsjahres 1925 beſtenfalls mit des
Steueraufkommens des erſten Halbjahres zu rechnen iſt,
und daß die wegen des Anteils an der Reichseinkommen-
ſteuer auf 100 Prozent des Aufkommens von 1911 feſtgeſetzte
Gewährleiſtung des Staates mangels entſprechender Ein-
gänge bei Reich und Staat nicht erfüllt werden, ſondern
höchſtens auf 92 Prozent veranſchlagt werden kann. Dies
alles ſetzt voraus, daß die Steuereingänge in normaler Weiſe
weiter zur Kaſſe fließen. Dieſe Vorausſetzung trifft aber
wohl nirgends mehr zu. Der ſchwere wirtſchaftliche Druck,
der auf Deutſchland ruht, macht in allererſter Linie auch
dadurch ſich bemerkbar, daß es in weitem Umfango der
Induſtrie nicht möglich iſt, z. Zt. ihren ſteuerlichen Pflichten
nachzukommen. Jnfolgedeſſen iſt nach Anſicht des Magiſer als
für die nach den Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſamm-
lung zu leiſtenden neuen Ausgaben nicht nur

keine Deckung vorhanden, wenn nicht die
heblich erhöht werden ſollen,

ſondern es iſt nicht einmal ſicher, ob für die notwendigen
Ausgaben innerhalb des beſchloſſenen Haushaltsplanes
die Mittel zur Verfügung ſtehen werden. Es ſei darauf
hingewieſen, daß ohne Berück ſichtigung der ihrer Höhe
nach gar nicht zu ſchätzenden Ausgaben, welche aus der Ge
nehmigung der Stadtverordnetenverſammlung auf ſtändig
laufende Mittel zur Beſchäftigung aller Erwerbsloſer ſich er
geben, und ohne Einrechnung des Anteils, den die Stadt
nach dem Geſetz an der erhöhten Erwerbsloſen- und Kurzar-
beiterunterſtützung zu tragen haben wird, die von der Stadt
verordnetenverſammlung zu den Punkten 1, 2, 3, 7 und
8 ausgeſprochenen Bewilligungen die Summe von
110 000 Mark ausmacht. Die Aufbringung dieſer Summe
von 110000 Mark würde bedeuten, daß die Grundwert-
ſteuer für das letzte Vierteljahr um 355 Prozent erhöht,
alſo auf 605 Prozent gebracht wurden müßte. Wenn nämlich

Stenern er-

250 Prozent Zuſchläge für das ganze Jahr 310 000 Mark
haushaltsplanmäßig erbringen ſollen, ſo entſpricht 1 Pro
r der Grundwertſteuer einem Aufkommen von 1240 Mark
m ganzen Jahr oder von 310 Mark im Vierteljahre. Wenn
1 Prozent Grundwertſteuer in einem Vierteljahr 310 Mark
erbringt, müſſen, um die Mehrausgaben von 110 00 Mark
im letzten Vierteljahr herein n neue 355 Prozent
Grundwertſteuer erhoben werden. Da dieſe Erhöhung von
den Hauseigentümern voll auf die Mieter umgelegt wird,
trifft ſie gerade auch diejenigen Kreiſe, für die die Stadb
verordnetenverſammlung in ihrem Beſchluß beſonders ſorgen
wollte. Eine derartige Erhöhung iſt aber auch unter allen
Umſtänden untragbar und würde auch niemals die Ge
nehmigung der Aufſichtsbehörde finden.

Die Gewerbeſtener mit heranzuziehen, erſcheint unmöglich,
weil ſchon jetzt über zu hohe Gewerbeſtenern geklagt wird
und zu Zeiten einer ungünſtigen Wirtſchaftslage nicht
Handel, Gewerbe und Induſtrie durch erdroſſelnde Stenern
vollkommen abgetötet werden können.

Aus dieſen Darlegungen ergibt ſich, daß der Magiſtrat
beim beſten Willen nicht in der Lage iſt, der Stadtver-
ordnetenverſammlung, abgeſehen von einer nach Anſicht des
Magiſtrats nicht durchführbaren Steuererhöhung, einen Vor-
ſchlag zur Deckung der von der Stadtverordnetenverſammlung
bewilligten Mehrkoſten zu machen.

Wenn ſich wider Erwarten herausſtellen ſollte, daß, ent-
gegen der allgemeinen Annahme, hier in Merſeburg die
Geldeingänge bei der Stadt nicht ſo ungünſtig laufen, wie
man überall ſonſt erwartet, und daß Mittel noch zur Ver-
fügung ſtehen, wird der Magiſtrat ſelbſtverſtändlich nach
Aufzehrung der jetzt bewilligten 5000 Mark mit neuen An-
trägen an die Stadtverordnetenverſammlung kommen, da
er nach wie vor und ſchon immer auf dem Standpunkt
ſteht, daß tun lichſt ſämtliche Erwerbsloſen be-
ſchäftigt werden ſollen und zwar, ſoweit nicht geſetzliche
Beſtimmungen entgegenſtehen, zum vollen Lohn nach
ihrer Leiſtung.

Der Magiſtrat bittet die Stadtverordneten, davon Kennt-
nis zu nehmen, daß am 16. Dezember in Halle eine von
dem Herrn Regierungspräſidenten einberufene Verſammlung
der Landräte und Oberbürgermeiſter ſich mit der Erwerbs-
loſenfrage befaßt hat. Jn dieſer Verſammlung hat der Herr
Regierungspräſident mit aller Schärfe darauf hingewieſen,
daß die Gemeinden und Kreiſe über die geſetzlich geordnete
Erwerbsloſenfürſorge hinaus unter keinen Umſtänden
weitere Aufwendungen irgendwelcher Art für die Erwerbs-
loſen machen dürften und daß bei Verſtoß gegen dieſen
Grundſatz, insbeſondere auch des Grundſatzes der indivi-
duellen Fürſorge, die Entziehung der Staatszuſchüſſe zu
der Erwerbsloſenunterſtützung von ihm in Ausſicht geſtellt
würde. Bei dieſer auf die Geſetze begründete Stellungnahme
der Aufſichtsbehörde iſt eine Durchführung der gefaßten
Stadtverordnetenbeſchlüſſe, die, ſoweit ihnen der Magiſtrat
nicht beigetreten iſt, eben ein Hinausgehen über die geſetz-
liche Erwerbsloſenfürſorge bedeuten, ſowieſo unmöglich.

Jn einer außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Montag, den 21. Dezember, abends
6 Uhr im alten Rathauſe, ſoll als einziger Punkt der An-
trag Koenen und Genoſſen gemäß Paragraph 5 der Ge-
ſchäftsordnung behandelt werden. Die Stadtverordneten
werden dann zu den vom Magiſtrat abgelehnten Anträgen
in der Frage der Fürſorge der Stadt, des Staates und des
Reichs für die Erwerbsloſen, die Sozial- und Kleinrentner
und ſonſtigen Bedürftigen Stellung nehmen.

geweſen war, war Dietrich, aber den hatte ſie nach der Be-
grüßung in der Halle noch nicht wieder geſprochen. Er
ſaß jetzt ziemlich ſchweigſam zwiſchen Frau von Röhnhildt-
Arnhof und einem dicken Onkel Röhnhildt, von dem ſie noch
nichts Näheres wußte. Oskar hatte ihr das Bekannkwerden
auch nicht erleichtert, ſich ſogar ſehr wenig um ſie gekümmert,
als ob ſie gar nicht zuſammengehörten.

Ueber dem Seldiner See war der Mond aufgegangen und
zog einen breiten Silberſtreifen über das Waſſer. Als man
vom Tiſch aufgeſtanden war und in das Empfangszimmer
zurückkam, ſah Aſta es und trat allein durch die offene
Glastür auf die Veranda. Am liebſten wäre ſie hinunter-
gegangen in dieſen mondbeſchienenen Park, aber das mochte
fie doch nicht, ſo fremd, wie ſie hier war.

Da ſtand Dietrich auf einmal neben ihr. Er ſagte nichts,
als wollte er ſie in ihrem Sinnen nicht ſtören.

„Märchenzauber“, ſagte ſie leiſe.
Er nickte. „Wollen wir hinunter gehen?“
„Ja, gern
Sie ſprachen auch jetzt noch nicht gleich. Erſt als fie

auf dem Wege waren, der am See entlang führte, ſagte
er mit etwas bedeckter Stimme: „Gnädige Frau, Oskar hat
mir geſagt, daß ich von Jhnen Näheres über Bargſtedts
letzte Tage erfahren könnte.“

Aſta nickte und erzählte davon, wie ſie ihn gefunden,
und wie er ruhig und friedlich im Beiſein ſeiner Schweſter
und ſeines Sohnes eingeſchlafen ſei. Dietrich hatte ihr ſtill
zugehört, ohne ſie ein einziges Mal zu unterbrechen, als
ſie nun ſchwieg, blieb er ſtehen und ſah auf den See.

„Was mir der Mann geweſen iſt, das kann ich eigent
lich gar nicht ausdrücken,“ ſagte er endlich. „Es klingt ja
ſeltſam, wenn man noch Angehörige hat, aber er ſtand
mir von allen Menſchen auf der Welt am nächſten. Jnner-
lich. Wir verſtanden uns in jedem Gedanken. Mit ihm zu
reiſen und zu arbeiten, das war eine Luſt.“ Er ſeufzte
tief auf. „Und ſolch ein Menſch muß nun ſo früh ſterben,
während andere er hielt inne und biß die Zähne zu-
ſammen.

„Er hatte ſich den Keim zu ſeiner Krankheit ſchon aus
Afrika mitgebracht.“

„Ja, er war ſchon ſchwerkrank, als er abreiſte. Beim Ab-
ſchied wußten wir, daß wir uns nicht wiederſehen würden.
Er wäre überhaupt nicht nach Europa zurückgefahren, wenn
er nicht den Jungen gehabt hätte. Sie kennen natürlich ſeine
Geſchichte

„Ja. Jch habe ihn immer bewundert. Ein Menſch, der
ſein Schickſal ſelbſt in die Hand nimmt und alles opfert
für ſeine Liebe

„Nicht wahr? Ein Charakter! Herrgott im Himmel, was
war das für eine Mann! Solche gibt's unter hundert kaum
einen.“

Sie gingen langſam weiter, immer am See entlang.

Aufzeichnungen und Notizen haben Sie„Seine letzten
durch Herrn Meerholz erhalten fragte Aſta nach kurzem
Schweigen. 9

„Ja. Es iſt wertvolles Material für mich. Aber wir
hatten einen großen Plan, für deſſen Erfüllung wir beide
unſere ganze Kraft einſetzen wollten. Nun ſtehe ich allein

h e r zdavor, und es türmen ſich überall Hinderniſſe vor mir auf.
Aſta ſah in teilnehmend an. „Das macht Sie mutlos?“

fragte ſie.
Er richtete ſich auf, und jede Muskel ſeiner ſchlanken,

markigen Geſtalt ſtraffte ſich. „Nein. Es drückt mich für
den Augenblick nieder. Aber den Mut und die Willens-
kraft habe ich noch nicht verloren.“

Er ſchwieg einen Augenblick, dann fuhr er fort: „Die
Leute denken, es wäre etwas Großes, wenn man einen
fremden Erdteil bereiſt und Wege geht, die noch keiner vor
uns betreten hat. Mein Gott, Durſt und Hitze und Ent
behrungen kann man ſchon ertragen, und für die Hinder-
niſſe und Gefahren hat man ſeine Fäuſte und ſeine Waffen.
Aber wenn man dann zurückkommt und ſtößt überall auf
Verſtändnisloſigkeit und Vorurteile, wenn man den Willen
und die Kraft hat, etwas durchzuſetzen und einem werden
die Hände gebunden Er hielt plötzlich inne und fuhr
in ganz anderem Tone fort: „Jch klage Jhnen hier etwas
vor, wie ein altes Weib.“

„Nein,“ ſagte ſie, „ſo iſt mir das nicht vorgekommen,
was Sie eben ſagten, ſondern wie der Verzweiflungsſchrei
eines Mannes, der etwas leiſten möchte und daran gehindert
wird.“

Er blieb ſtehen und ſah ſie an.
„Jch ſetzte es aber doch durch,“ ſagte er langſam und

feſt, als ob er ihr ein Gelübde ablegte.
Da reichte ſie ihm ſtumm die Hand, und er nahm ſie

und hielt ſie einen Augenblick feſt. Etwas ſo Kraftvolles
lag in dieſer Frauenhand, und ihr Druck kam ihm vor
wie ein Segenswunſch.

Sie ſprachen jetzt beide nicht mehr, ſondern gingen lang-
ſam wieder dem Schloß zu. Jn der Nähe der Veranda kamen
ihnen Maria und Max entgegen.

„Ach, da ſeid Jhr!“ rief Marie. „Wir haben Euch ſchon
immerzu geſucht.“

„Frau von Röhnhildt wollte gern einen kurzen Gang durch
den Park machen,“ ſagte Dietrich.

„So,“ warf Marie mit verletzender Gleichgültigkeit hin
und blieb an Dietrichs Seite. „Haſt du ſchon gehört, daß
die Arnhofer dies Jahr ein paar große Jagden abhalten
wollen

„Nein.“
„Max hat es mir eben erzählt.“
„Ja,“ beſtätigte Max, „mein Alter hat große Pläne. Die

Mädels ſind jetzt alle erwachſen, da muß er ein Haus
machen.“

Fortſetzung folgt.
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Ecleipeizlierzucht in Deutſchlund,
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe eines Gebietes prägen

ſich am deutlichſten in ſeiner Zahlungsbilanz aus in dem
darin zum Ausdruck kommenden Maße der Geldzuwan-
derung aus dem Auslande oder der Abwanderung aus dem
eigenen Lande. Eine paſſive Handelsbilanz, d. h. Ueberſchuß
der Einfuhr über die Ausfuhr, braucht keine paſſive Zah-
lungsbilanz im Gefolge zu haben, wie das Beiſpiel Englands
lehrt, deſſen Nationalreichtum trotz erheblichen Ueberwiegens
der Einfuhr jährlich zunimmt, weil die ungeheuren eng-
liſchen Kapitalien, die im Auslande inveſtiert ſind, ſowie die
als Zwiſchenträger dienende rieſige Handelsflotte gewaltige
Beträge dem Heimatlande zuführen.

Wenn ſo eine paſſive Handelsbilanz unmittelbar auch keine
Rückſchlüſſe auf die Wirtſchaftslage eines Landes zuläßt,
wird ſie doch dann zum Symptom, wenn ihr keine Guthaben
in dem oben angeführten Sinne, wie Anleihen im Ausland
oder dort angelegte Gelder uſw., gegenüberſtehen. Jn dieſem
Falle nähert ſie ſich der Zahlungsbilanz immer mehr und
unter Umſtänden praktiſch mit ihr zuſammenfallend, einen Zu-
ſtand, der in normalen Zeiten ſich in ſeiner ganzen Trag
weite darum nicht auswirken kann, weil ſofort Staatsmaß-
nahmen für eine baldige Aenderung Sorge tragen würden.

Durch den Krieg iſt Deutſchland in eine Wirtſchaftslage
verſetzt worden, die Zahlungs und Handelsbilanz faſt gleich-
ſtellen, oder, anders ausgedrückt, von einer paſſiven Han-
delsbilanz ohne weiteres den Rückſchluß auf eine ent-
ſprechende Zahlungsbilanz ziehen laſſen. Die zwangsweiſe
Entäußerung der deutſchen Vermögen im Auslande, die Ver-
nichtung der Handelsflotte und die Zerſtörung aller kauf-
männiſchen internationalen Verbindugen hat das deutſche
überſeeiſche Kapital in ſeiner Wurzel getroffen. Dazu kommen
die jährlichen Reparationszahlungen, die eine weitere ſchwere
Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft darſtellen, und denen keine
entſprechenden Aktiva gegenüberſtehen, da Jnduſtrie und
Landwirtſchaft ſelbſt ſchwer zu kämpfen haben, um lebensfähig
bleiben zu können.

Eine ſchwere Zukunft liegt über unſerm Volke. Sie ab-
zuwenden oder auf ein erträgliches Maß zurückzuführen,
um ihr dadurch das Drückende der Laſt zu nehmen, muß unſer
aller Beſtreben ſein, und um erfolgreich wirken zu können, iſt
gemeinſames planmäßiges Vorgehen erforderlich. Unſere
Aufgabe liegt alſo darin, in wirtſchaftlicher Beziehung mög-
lichſt unabhängig vom ausländiſchen Markt zu werden, um
ſo ein Anſchwellen der Einfuhr zu verhindern, und wo-
möglich wieder einen Exportüberſchuß zu erzielen.

Alles ſelbſt im eigenen Lande zu erzeugen, was ein ganzes
Volk am Lebensbedarf benötigt, iſt natürlich ein Ding der
Unmöglichkeit. Was aber erſtrebt werden muß, iſt die
weiteſtgehende Unabhängigkeit vom Ausland
dadurch, daß alle diejenigen Erzeugniſſe ſelbſt produziert
werden, die in ihren Vorausſetzungen nicht an beſondere
klimatiſche oder geologiſche Verhältniſſe gebunden ſind, die
in Deutſchland nicht gegeben ſind. Von dieſem Geſichtspunkt
aus iſt noch vieles bei uns zu tun, wenn auch erfreuliche
Anſätze vorhanden ſind, die ein Eindringen allgemein-wirt-
ſchaftlicher Gedankengänge in weite Volkskreiſe und ein Ab-
wenden vom egoiſtiſch-iſolierten Unternehmerſtandpunkt des
einzelnen Jndividuums verraten.

Wie unſere letzte Bilder Beilage zeigt, iſt da vor
allem der Seidenbau zu erwähnen, deſſen Ausgeſtaltung
uns erhebliche Summen erſparen würde. Hier ſoll nun
unterſucht werden, in welchem Maße eine andere Jnduſtrie,
nämlich die Pelztierzucht, in Deutſchland eine Zukunft hat.
Da muß zuerſt geſagt werden, daß die bisherigen Lieferanten
edlen Pelzes Sibirien, die arktiſchen Zonen und hauptſäch-
lich Amerika ſind. Jn Amerika iſt auch zum erſten Male der
Gedanke verwirklicht worden, anſtelle des planloſen Jagdbe-
triebes mit der Gefahr der Ausrottung der Tiere die ſyſte-
matiſche Züchtung der edelſten Tiere wie Silberfuchs, Blau-
fuchs und Zobel zu verſuchen, mit dem beſten Erfolg, ſo daß
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zunächſt eine Ueberproduktion und infolgedeſſen Preisſen-
kung einen gewiſſen Rückſchlag eintreten ließen. Jedenfalls
hatte das amerikaniſche Beiſpiel bewieſen, daß die Anlage
von Zuchtſtätten durch die Auswahl der höchſtwertigen Exem-
plare ſogar weſentlich edlere Produkte als die frei in der
Natur lebenden Tiere geſchaffen hat. So entſtanden auch in
anderen Ländern ſolche Edelpelz-Farmen, und jetzt gibt es
auch in Deutſchland einige von dieſen Zuchtanlagen, von
denen die Lübecker Farm oder die Verſuchsſtation Dinnies
bei Borkow in Mecklenburg und die Anlage im Allgäu wohl
die bekannteſten ſind. Das Bemerkenswerte und Erfolgver-
ſprechende iſt hierbei, daß auch die in Deutſchland geborenen
Blau- und Silberfüchſe ſich lebensfähig erwieſen und gut
entwickelt haben. Ueber die Preiſe, die für das Fell erzielt
werden, iſt zu bemerken, daß für den Pelz des Blaufuchſes
je nach Qualität zur Zeit ungefähr 200--700 Mark gezahlt
werden, während der Silberfuchs bis zu 1400 Mark erzielt.
Doch liegt der Haupterfolg unſerer Zuchtſtätten weniger in
der Erzeugung von Pelzen alsdarin, zunächſt einmal her-
vorragende Zuchttiere heranzuziehen. Erſt dann, nach Ueber-
windung der Kinderkrankheiten, wird der Einfluß auf die
Marktlage zu verſpüren ſein, der durch die Eigenproduktion
bisher vom Auslande bezogener Waren unbedingt zu er-
warten iſt.

Wenn man bedenkt, welche Rolle der winterliche Pelz
nicht nur als Luxusgegenſtand bei uns ſpielt und man die
Summen berechnet, die hierfür nutzlos über die Grenzen ab-
fließen, kann man ermeſſen, zu welcher Rolle dies junge Ge
werbe noch beſtimmt iſt, eine Entwicklung, die natürlich erſt
in der Zukunft ihre volks wirtſchaftliche Bedeutung gewinnen
wird.

Fascismus contra Chriſtbaum,

helden der büfte,
Die Entwicklung unſerer Kampfflieger.

Gelegentlich einer Boelcke-Feier im Verein Merſe
burg des Deutſchen Luftfahrtverbandes hielt Brand-
inſpektor Oberleutnant Leitlof Neu-Röſſen einen
Vortrag, aus dem wir die folgenden intereſſanten
Ausführungen wiedergeben.

Der Jagdflieger war der eigentliche Träger des Luft-
kampfes. Er ſollte den anderen Fliegern den Raum für
ihre Betätigung freikämpfen, die feindliche Aufklärung un
terbinden. Die Entwicklung begann mit den Luftkämpfen
einzelner Flugzeuge Für den reinen Kampfzweck wurden
bald beſondere Flugzeuge, geſchaffen, die beſonders auf Ge
ſchwindigkeit, Steigfähigkeit, Wendigkeit und bauliche Sicherheit
erprobt waren. Maſchinen, denen ſteilſte Sturz- und Spiral-
flüge, Loopings um alle Achſen, Kleinigkeiten ſein ſollten,
waren in jedem einzelnen Bauteil ungeheuren Bean pruchungenauszuſetzen. Die Tragfähigkeit war von weit geringerer Be-
deutung, zumal es ſich um Einſitzer handelte. Die ecſte
Maſchine dieſer Art, auf der Boelcke ſeine erſten Triumphe
feierte, war der drahtverſpannte Fokker E 1/1915 mitFlächenverwindung. Er hatte einen 80pferdigen Gnome-Ro-
tationsmotor und beſaß ein ſtarr eingebautes, durch die
Propellerbahn ſchießendes M.«G., das vom Motor geſteuert
wurde. Jn phänomenalem Lauf ging die Entwicklung über
den verſpannten, dann verſpannungsloſen Doppeldecker und
Dreidecker wieder zurück zum Eindecker, der aber ver
ſpannungslos war und freitragende Flächen, wie bei Jun-
kers, beſaß. Auch die Motorenſtärke wuchs, ging aber nicht
über 195 PS. hinaus. Stand- und Umlaufmotore wechſelten
miteinander. Die Zahl der M.G. wurde auf zwei, in einem
Falle ſogar auf drei motorgeſteuerte, ſtarr eingebaute Ge
wehre erhöht.

Die Außenmaße wurden ſtändig verkleinert, der Siemens
D III hatte nur noch 15 Quadratmeter Tragfläche, die
Widerſtände wurden verringert. Dadurch nahmen aber bei der
verhältnismäßig hohen Motorſtärke W und Steig-
fähigkeit ganz bedeutend zu. Jnfolge der geringen Ausmaße
wurde auch die Wendigkeit erhöht.

Was die Marine anbetrifft, ſo wurden auch dort imLaufe der Kriegsjahre See bfernſüner Heſcheften
Dieſe Flugzeuge konnten infolge des hohen Schwimmerge-
wichtes trotz ſtarker Herabſetzung der Seefähigkeit die hervor-
ragenden Leiſtungen der Landkampfeinſitzer nicht erreichen.
Sie waren daher den Jagdſtaffeln des Heeres grundſätzlich
munterlegen. Jnfolge der hohen Verluſte durch unſere See
kampfflieger wurde der Feind gezwungen, Landeinſitzer auch
für über See einzuſetzen. Damit war unſeren Seeeinſitzern
das Ende bereitet. Man baute nun zweiſitzige Seekampf-
flugzeuge, die mit zwer Gewehren recht achtunggebietende
Gegner zur Luft wurden. n e konnte unſereMarine nicht gebrauchen, da zur uft ärung weite Strecken
über dem Meere zurückgelegt werden mußten. Dieſe Zwei

Die Faſeiſten mit dem ſchwarzen Herzog an der Spitze
ſchienen toll geworden zu ſein: man hatte den Walther-
platz in Bozen umgetauft, man wollte das Denkmal
Walthers von der Vogelwernde ſchleifen, man hatdie deutſche Sprache verboten, die deukſchen Schulen ge-

ſchloſſen, man hat dem Land den Jahrhunderte alten Namen
Tirol genommen und die Jahrtauſende alten Bezeichnungen
der Berge italianiſiert und wir warteten eigentlich darauf,

daß die Faſeiſten die Tiroler Berge abtragen würden, um ſie
in die ſchöne Ebene des Po zu verpflanzen. Dieſe Nachricht
hätte uns weniger verwundert und erregt als die, daß den
Deutſchen Südtirols vom Faſeio verboten
worden iſt, nach alter deutſcher Sitte einen

Tannenbaum zu ſchmücken, mit Lichtern zu beſtecken
und dieſe anzuzünden. Und als dieſe Nachricht wirklich ein
traf, da war die Empörung größer als 1915 beim Treu-
bruch des Verbündeten. Sie war ſo groß, daß ſogar die
Faſeiſten an ihrer Allmacht zu zweifeln begannen. Mit er-
ſtaunlicher Eile kam ein groteskes Dementi. Es ſei
nicht nur nicht wahr, daß den Deutſchen das Begehen des
Weihnachtsfeſtes nach ihrem Brauch verboten worden ſei
ganz im Gegenteil habe der italieniſche Präfekt ſogar Tannen-
bäume in den Staatsforſten fällen laſſen und ſie der deutſchen

Bevölkerung überreicht mit ſchönen und frommen Wünſchen
zum Feſt. Wir glauben gern, daß das Verbot der deutſchen
Weihnachtsfeier angeſichts ſeiner Auswirkung im Deutſchen

nachtswünſche des italieniſchen Präfekten können wir doch
nur als Hohn empfinden. Die italieniſchen Schikanen,
ber deren Berichten man nicht mehr im zwanzigſten Jahr-
hundert, ſondern im grauen Altertum und in Barbarei
zu leben glaubt, laſſen eine andere Deutung nicht zu.

Dieſes Verbot und ſeine Rücknahme aber werfen ein
Schlaglicht auf die Verhältniſſe, die als Auswirkung Deutſch
Südtirols ſich anſcheinend entwickeln. Der Faſeismus hat es

wieder 6,50 RM.fertiggebracht, Jtalien eine neue Ordnung zu geben und das
innere Leben des Landes auf eine ſolide Grundlage zu ſtellen.
Außenpolitiſch aber entwickelt ſich der Faſeismus zum Amok-

ſitzertypen wurden ſo vorzüglich gebaut, daß die gegneriſchen
Landflugzeuge ſich nur herantrauten, wenn ſie zahlenmäßig
überlegen waren.

Mit der techniſchen Entwicklung ging auch die Zahl der
Kampfmaſchinen auf beiden Seiten immer höher. Da bei
annähernd gleichen techniſchen Mitteln, gleicher Tapferkeit
und Geſchicklichkeit, ſchließlich doch die zahlenmäßige Ueber-
legenheit ſiegt, ſo entwickelte ſich bereits 1916 der Luft-
kampf vom Ketten- zum Staffelgefecht, an dem 12
bis 18 Flugzeuge beteiligt waren. Mit der Jagdſtaffel
war der erſte taktiſche Kampfverband der Flieger geſchaffen,
es begann die Taktik des Luftkampfes in den drei Dimen-
ſionen des Raums von 4000 bis 6000 Meter Höhe. Mehrere
Jagdſtaffeln wurden dann zu Jagdgruppen und Jagdge-
ſchwadern zuſammengefaßt.

1917 bereits ſteigerte ſich der Luftkampf an der engliſchen
Front zum Geſchwaderkampf unter Frhern. v. Richt-
hofens Meiſterhand. 40--50 Flugzeuge nahmen an ſolchen
Luftſchlachten teil. Einen der erbittertſten Kämpfe
dieſer Art brachte der 21. Februar 1918 über Le Cateru.
Ueber 30 Minuten dauerte dieſer Kampf, an dem wohl
60--70 Flugzeuge teilnahmen. 13 feindliche blieben auf der
Strecke, aber nur ein deutſches mußte an ſein Schickſal
glauben.

Für die Jagdflugzeuge bildete die Ausſchaltung der feind-
lichen Flieger- und Ballonbeobachtung, beſonders beim
Artilleriekampf, die Hauptaufgabe. Gelang es, ſie nieder-
alte ſo fehlten der feindlichen Artillerie die Augen.
Von gleicher Bedeutung war die Beherrſchung der Luft
über den Brennpunkten der Schlacht während der Jnfanterie-
angriffe, um die Gefechtsüberwachung ſicherzuſtellen. Wenn
durch das vorangegangene Trommelfeuer ſämtliche Fernſprech-
leitungen vernichtet und auch die übrigen Nachrichtenmittel
nicht mehr wirkſam waren, ſo bildeten die Jnfanterie-
flieger das einzige noch ſicher arbeitende Verbindungs-
mittel zwiſchen der Truppe und der höheren Führung. Ge-
lang es den gegneriſchen Jagdſtaffeln und Geſchwadern,
dieſe niederzukämpfen, ſo war jegliche Fühlung nach rück
wärts abgeriſſen. Verfagten in dieſem Augenblick unter dem
Angriff der feindlichen Jagdflieger auch noch die eigenen
Artille rieflieger, die zur Feuerleitung gegen die
feindlichen Sperrfeuerbatterien aufgeſtiegen waren, ſo konnten
unter deren nunmehr ungehindertem Feuer der eigenen Jn-
fanterie Reſerven nicht ohne große Opfer an Blut und Zeit
zugeführt werden. Wenn die den Aufklärungs- und Beo-
bachtungsflugzeugen zu ihrer Deckung beigegebenen Schutz
flugzeuge der „Schutzſtaffeln“ der Aufgabe nicht mehr
ewachſen waren, ſo mußten oft ganze Jagdſtaffeln zur Ver
tärkung herangezogen werden. Die Beherrſchung der Luft
über dem Schlachtfelde wurde für den glücklichen Verlauf
großer Angriffs- und Abwehroperationen von ausſchlagge-

bender Bedeutung. zWaren die Flieger bezwungen, ſo gab die Luftbeobachtung
aus den Feſſelballonen dem Gegner immer noch Ge
tegenheit, weite Aufklärung zu bekommen und das Schlacht-

Reich ſchleunigſt zurückgezogen worden iſt, aber die Weih-

läufer. Es iſt Muſſolini nicht gelungen, die ſo unge
heuer wichtige Ausſöhnung mit dem Papſt zu Ende zu führen.
Noch vor wenigen Tagen hat der Papſt erklärt, daß er aus
ſeiner freiwilligen Verbannung nicht herausgehen würde.
Was die Rückgabe des Franziskaner-Kloſters gutmachte, das
hat Muſſoltnis Haltung gegenüber den Gewerkſchaften wieder
zertrümmert. Und die große nationale Hoffnung Jtaliens auf
Erwerb des Stammlands der italieniſchen Könige, Savo-
yen, und der italieniſchen Schweiz und Nizzas ſchwinden in
demſelben Maße, in dem ſich die unerträglichen Zuſtände
an der Grenze zwiſchen Jtalien und Oeſterreich ſteigern.
Schon ſind die Faſeiſten ſchwer bewaffnet über die Grenze
gezogen und haben gefangene italieniſche Spione, die als
Hauſierer verkleidet waren, befreit. Der Kampf gegen Süd-
tirol, der zuerſt wenig Ausſicht hatte, im Reich ein Echo
zu finden, iſt mehr und mehr auch in der Heimat beachtet
worden. Jtalien verletzt den ſchon überwundenen Gegner
tagtäglich ſo ſehr, daß die Wunden des Krieges nicht zur
Heilung kommen. Die Stellung Italiens gegenüber Frankreich,
dem nächſten Gegner, bleibt dadurch unhaltbar.

Dieſer Weg der italieniſchen Politik führt notgedrungen
zur Jſolierung, die ein Land wie England wohl einmal aus-
halten kann, die Jtalien aber ſeine ganze außenpolitiſche
Geltung koſten muß. Es kann aus dem wentg ritterlichen
Kampf gegen das wehrloſe Deutſchtum, der billige Lor-
beern verſpricht, ſehr leicht ein Kampf gegen Wind-
mühlenflügel werden, bei dem Lorbeern nicht mehr
zu holen ſind.

Aus Stadt und Umgebung
Die Lohnbewegung der kommunalen Arbeiter.

Mit Rückſicht auf die überaus ernſte Wirtſchaftslage und
die Beſo gnis erregenden Finanz verhältniſſe der Kommunen
im beſonderen, hat der Mitteldeutſche Arbeitgebervervand
ſich veranlaßt geſehen, die von den kommunalen Arbeitern
geſtellten Forderungen auf Erhöhung der Löhne von 8-18
Pfennig ſtündlich abzulehnen. Nicht ohne Bedeutung war
dabei auch die Feſtſtellung, daß ſeit der letzten Lohnerhöhung
um 8 Pfennig in der Spitze am 1. 9. d. J. keine weitere
Verteuerung der Lebenshaltung, ſondern eine teilweiſe Ver-
billigung eingetreten iſt.

Die von den Gewerkſchaften zur Entſcheidung angerufene
Bezirksſchiedsſtelle fällte am 11. Dezemer einen Schieds-
ſpruch, durch den die zurzeit gültigen Lohntafeln auf un-
beſtimmte Zeit mit 2wöchentlicher Kündigung in Kraft
bleiben, mit dem Vorbehalt, daß, falls die Reichsverwaltung
bei den augenbl ck.ichen Verhandlungen den Reichbarbeiern
und Beamten eine Lohnehöhung oder Wirtſchaſtsbeihilfe zu
billigen ſollte, die Vertragsparteien geha ten ſind, ſo ort über
eine entſprechende Zulage an die kommunale Arbeiterſchaft
Mitteldeutſchlands in Verhandlungen zu treten. Dieſer
Schiedsſpruch, der von beiden Parteien abgelehnt worden
iſt, bindet die Löhne der kommunalen Arbeitnehmer im
Gegenſatz zu der bisher verfolgten Politik an die Ge-
hälker bezw. Löhne der Reichsbeamten und der Recchsarbeiter.
Dieſe Bindung iſt um ſo bedenklicher, als die Gehälter
der Reichsbeamten und die Löhne der Reichsarbeiter inner-
halb eines längeren Zeitraumes eine Aufbeſſerung nicht
erfahren haben, während die Löhne der kommunalen Arbeit
nehmerſchaft Mitteldeutſchlands innerhalb die es Zeitraumes
verſchiedentlich erhöht worden ſind, und zwar z. T. unter
Hinweis auf höhere Gemeindearbeiterlöhne in anderen Be-
zirken.
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Die zweite Winter- Ausgabe 1925/26 des ReichsKursbuchs
iſt ſoeben erſchienen. Außer den zahlreichen Aenderungen
in den Eiſenbahnfahrplänen in Deutſchland enthält ſie die
neueſten Fahrpläne in Rußland, Polen, Ungarn, Rumänien,
Tſchechoſlowakei, Jugoſlavien, Jtalien, Frankreich, Spanien,
Portugal, Belgien und Aegypten. Der Verkaufspreis für
ein ReichsKursbuch mit Eiſenbahn-Ueberſichtskarte beträgt

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten
ſowie auch die Sortimentsbuchhandlungen und Reiſebüros
entgegen.

nen

feld zu überwachen. Man mußte alſo die Ballone zwingen,
niederzugehen oder ihre Aufſtiegplätze weiter rückwärts zu
legen. Bei der großen Anzahl von Feſſelballonen an den
Brennpunkten der Front bot ſich dem Jagdflieger ein weites
Feld der Tätigkeit.t Nun verſuchte natürlich auch der Feind, ſich Einblick in
unſere Stellungen, Bewegungen, Abſichten und Tiefengliede
rung zu erzwingen, und ließ daher Bild- und Aufklärungs-
flugzeuge in größter Höhe die Kampfzone überfliegen, um
durchzuſtoßen. Auch dieſe Vögel waren das Zeil der Jagd-
ſtaffel. Da jede Partei ihrerſeits wieder Flugzeuge zurDecung mitgaben, ſo entwickelten ſich mit der Zeit gewaltige

Geſchwaderſchlachten. enAuch in der Heimat fanden die Jagdflieger genug
Arbeit, wenn die Bombengeſchwader unſere Fabriken oder
unſere wehrloſen Städte heimſuchten. Hierbei kam es in
der letzten Phaſe des Krieges auch des öfteren zu Nacht
gefechten, wobei ihnen Flugabwehrkanonen und Schein-
werfer tüchtige Unterſtützung leiſteten.

Die amtliche Liſte der Kampfflieger mit je mehr als drei
amtlich beſtätigten ſiegreichen Luftkämpfen weiſt 458 Namen
auf. An der Spitze Rittmeiſter Manfred Frh. v. Richt-
hofen mit 80, und Oblt. d. R. Ernſt Udet mit 60. Es
folgen dann mit Luftſiegen mehr als 40:7, 30:16, 20:37,
10:82, 5:152, mit 5:61, 4:103. 72 Jagdflieger erhielten
den Orden Pour le merite, davon fielen 27 Flieger

Durch die Worte des Majors a. D. Neuman n wird das
Jagdfliegertum in rechter Weiſe gewürdigt, drum ſollen ſie
folgen:Mehr als die Tätigkeit der übrigen Gattungen unſerer
Flugzeuge iſt die der Jagdflugzeuge weiten Kreiſen bekannt
geworden. Bildeten ſie doch das Kampfmittel unſerer ge
fallenen Helden, deren Namen der Dank, die Liebe und Be
wunderung eines ganzen Volkes mit nimmer welkenden Lor
beer umkränzen. Es lag in der Natur der Sache, daß
trotz der hohen Stufe, auf welcher der Durchſchnitt der
Leiſtungen ſtand, die von Hunderten von Flugzeugen an allen
Fronten täglich auf den zahlreichen übrigen Aufgabenge
bieten vollbracht wurden, dennoch Einzelleiſtungen hierbei
nicht in dem Maße hervortraten und der Allgemeinheit
bekannt wurden wie gerade bei der Tätigkeit der Jagl g
zeuge. Es fehlte dort jener romantiſche Zug, jenes Eigene,
das wie ein Klang aus längſt verſunkener ritterlicher her
von den Heldenkämpfen in einſamer öhe zu uns her-
überdrang und, wenn auch unbewußt vie eicht, von deutſchem
Gemüt doppelt dankbar emppfunden wurde und noch heute
empfunden wird in ſeinem herzerfriſchenden Gegenſatz zu
dem Erleben unſerer Tage, das mit Romantik und Ritterkum
verzweifelt wenig gemein hat.“ir ſind geſchlogen, unſere Mittel geſchwächt, darum heißt

es, ſammeln zu Schutz und Trutz. Wiſſenſchaft und Jn
duſtrie müſſen ſchaffen am Vorwärtsſtreben unſerer deut
ſchen Luftfahrt. Was Deutſchland am Kriege in der Luft-
fahrt ge.eiſtet hat, darf nicht verſinken. Wir wollen zu
ſammenhalten im friedlichen Kampf um deutſche Fluggeltung.
Das ſind wir unſeren toten Fliegern ſchuldig.
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Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Revolte in einem Obdachloſenaſyl- Jm Berliner ſtädtiſchen
Obdachloſenaſyl kam es zu einer Art Revolte. Jnfolge des
kalten Wetters war das Aſyl zahlreich von Erwerbs- und
Obdachloſen aufgeſucht. Kurz nach 9 Uhr abends begann
ſich unter den Aſyliſten eine Erregung bemerkbar zu machen,
die ſich gegen das Hausperſonal und die im Hauſe ſtatio-
nierten Kriminalbeamten richtete. Schon nach kurzer Zeit
kam es zu einer Schlägerei, bei der mehrere Beamte und
Aſyliſten verletzt wurden. aſt die ganzen im Hauſe an-
weſenden Obdachloſen beteiligten ſich an der Revolte und
nahmen eine drohende Haltung gegen die Beamtenſchaftein, der es jedoch gelang, mit Hilfe herbeigeholter Polizei
verſtärkung die Ruhe wieder herzuſtellen. Jnsgeſamt wurden
elf Verhaftungen vorgenommen. Es handelt ſich hier zweifel-
los um politiſche Motive von Elementen, die der Kommu-
niſtiſchen Partei naheſtehen.

Die Berufungsverhundiung gegen die ſträſin bothmer
Graf Bolhmer reicht die Eheſcheidungsklage ein.

Am zweiten Verhandlungstage wurde Polizeihauptmann
z. D. Fritz Hefter als Zeuge vernommen, deſſen Ver-
eidigung ausgeſetzt wurde. er Zeuge ſchildert ausführlich
die Autofahrt nach Draheim, bei der die Handtaſchen verloren
gegangen waren. Auf der Rückfahrt ſeien die Damen,
Gräfin Bothmer und Dr. Dommer, ſehr ausgelaſſen
gen und hätten ſich „gebalgt“. „Als man den Verluſt
er Taſchen bemerkt hatte, war es für mich“, ſo betonte der

Zeuge, „ganz zweifellos, daß der Verluſt durch die Balgerei
der beiden Damen hervorgerufen worden war.“

Nachdem ſpitzte ſich die Vernehmung des Hauptmanns
Hefter dramatiſch zu. R.A. Dr. Brandt fragte den Zeugen:
Sind Sie an irgend einem dieſer Diebſtähle beteiligt ge-
weſen Haben Sie die Hand dazu gereicht, daß die Gräſin
ſich Geld oder die Kofferſchlüſſel der Frau Dr. Dommer an-
eignen konnte? Zeuge (laut und energiſch): Nein, nie-
mals, dafür iſt mir mein Beruf und mein bunter Rock zu
ſchade.

Darauf erhob ſich der Oberſtaatsanwalt Pfaffe und fragte
nun den Zeugen: Jn welchen Beziehungen ſtehen S'e
zur Gräfin. R.A. Dr. Brandt beanſtandete dieſe und
ähnliche Fragen. Wir ſind hier

nicht Sittenrichter, ſondern Strafrichter.
Der Einzige, der hier einen derartigen Antrag ſtellen könnte,
wäre vielleicht der Graf Bothmer ſelbſt.

Als nächſter Zuge wurde der Gatte der Angeklagten,
Graf Ludwig von Bohmer,

aufgerufen, der bekanntlich in der erſten Jnſtanz bereitwilligſt
ſeine Ausſagen gemacht hatte. Zur allgeme'nen Ueber-
raſchung erklärte er jedoch auf die Frage des Vorſitzenden,
ob er ausſagen wolle: „Jch ſehe' mich genötigt, neuerdings
meine Ausſage zu verweigern.“ Der Zeuge wurde
daraufhin ſofort entlaſſen.

Wie mitgeteilt wird, dürfte dieſe Aenderung in der Hal-
tung des Grafen Bothmer auf die Tatſache zurückzuführen
ſein, daß er am Mittwoch beim Amtsgericht in Potsdam die

Ehiſchedungsklage
gegen ſeine Gattin eingereicht hat.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde in der Vernehmung der
Angeklagten fortgefahren. Beſonders eingehend wurde de
Angeklagte vom Vorſitzenden über die Beſuche des Händlers
Germersdorf befragt. Die Angeklagte ſchilderte, wie
der Händler, der im Beſitze von mehreren amtlichen Aus
weiſen geweſen ſei, ſie aufgeſucht und ihr Porzellan, Tep-
piche, Bücher uſw. angeboten habe. Die Gräfin erklärt, ſie
könne ſich den Beſuch des Händlers nur ſo erklären, daß er
ſie auf dieſe Weiſe in die ganze Sache habe hineinziehen
wollen.

Dann kamen die anonymen Briefe zur Sprache.
Vor allem wurde der Brief eingehend erörtert, der aus aus-
geſchnittenen Zeitungswörtern zuſammengeſetzt worden iſt.

Die Angeklagte hält die Behauptung aufrecht, daß ſie
keine anonymen Briefe abgefaßt habe. Die weitere
Schilderung der Angeklagten über die vielen myſteriöſen
Vorgänge ergibt im weſentlichen keine neuen Momente.

Um 348 Uhr abends wurde die Verhandlung auf Freitag
vormittag vertagt.

Eine Zuckerfabrik abgebrannt.
Halberſtadt. Jn der Nacht brach in der Zuckerfabrik

Derenberg ein Großfeuer aus, das die Fabrik bis auf ein
Nebengebäude einäſcherte. Der Schaden wird auf über
m Million geſchätzt. Die Entſtehungsurſache iſt unbe-
annt.

Das verſchwundene Steuerparadies.
Steinau (Thür.), 17. Dezember. De Gemeinde St'inau, die

bisher ein Steuerparadies war, in dem man keine Gemeinde
ſteuern erhob, hat ſich durch die Not der Zeit veranlaßt
eſehen, nunmehr auch Gemeinde-, Grund und Gewerbe-
teuern einzuführen.

Die Ehefrau vom Krankenlager aus erſchoſſen.
Landsberg a. d. W., 17. Dezember. Jn dem Dorfe

Wormsfelde erſchoß der Schmiedemeiſter Bräuer ſeine
gleichalterige Ehefrau vom Bett aus, in dem er krank dar-
niederliegt, weil ſie ihm angeblich keine Nahrung?mittel
reichte. Bräuer iſt geiſtig nicht ganz normal. Er
hat im vergangenen Jahre einen Fuhrmann, der ihm eine
Kleinigkeit geſtohlen haben ſollte, mit einer Wagenrunge
derart geſchlagen, daß er verſtarb.

Zwei Tote in einer Polizeizelle.
Köln, 17. Dezember. Jn die Haftzelle des 1. Polizei-

reviers wegen vollſtändiger Trunkenheit zu ihrer eigenen
Sicherheit eingelieferte Männer wurden am Morgen tot
in den Zellen aufgefunden. Der Tod iſt durch Ein-
atmung von Kohlenoxydgas herbeigeführt. Ob dieſer
S durch eine Handlung eines der zu Tode Gekommenen
herbeigeführt wurde oder ob Fahrläſſigkeit der Behörde
vorliegt, wird die gerichtliche Unterſuchung ergeben.

Der Yogi von Breslau.
Breslau, 17. Dezember. Der Breslauer Preſſe wurde von

einem Theaterdirektor ein indiſcher Yogi vorgeführt, der
ſich Nägel von 10 Zentimeter Länge durch die Naſenlöcher
in den Kopf treibt, ohne Spuren eines Schmerzes zu äußern.
Ferner gießt er ſich einen Löffel voll ſiedenden Blkeies
in den Mund und behält die brodelnde Maſſe ſolange auf
der Zunge, bis ſie erſtarrt, ohne Brandwunden davonzu
tragen. Verſchiedene Aerzte, die der Vorſtellung beiwohnten,
ſtellten feſt, daß der Yogi keinerlei mechaniſche Hilfsmittel
verwendet und auch keine Verletzungen erlitt. Der Manager
erklärte, daß ſich der Yogi gegen jede ſchädliche Wirkung
durch Autoſuggeſtion ſchützt.

Schwere Bluttat im Gerichtsſaal.
Saarbrücken, 17. Dezember. Zu einer ſchweren Bluttat kam

es im benachbarten Saargemünd. Vor dem dortigen Unter
w. ſollte gegen einen Defraudanten David

Kahn verhandelt werden, der durch ſeine betrügeriſchen
Machenſchaften den Bankrott des Bankhauſes Koch ver-

r hatte. Als der Unterſu m nach Gegen-überſtellung mit zwei Zeugen die Verhaftung des Kahn
aus was zog dieſer blitzſchnell einen Browning und feuerte
ſechs Schüſſe auf den ugen Koch ab, die aber nur
den Mantel v wei weitere, von Kahn abze-ebene Schüſſe trafen ſeinen eigenen VerteidigerS chart in den Kopf. Dieſer brach ſofort zuſammen und
war nach einigen Minuten tot. Der Täter flüchtete darauf
und ſtürzte ſich vom zweiten Stockwerk in den Hof des
Gerichtsgebäudes, wo er verletzt liegen blieb.

Köſtritz. Von einer Lokomotive tot gefahren.
Die Tochter Elſa des Jnvaliden Jentſch wurde hier von
einer Lokomotive um eſtoßen und getölet. Anſcheinend hat ſie
den Bahndamm icerkümlech betreten.

Chemie.
geben von Profeſſor Dr. K. H. Bauer, 1926. Franckh'ſche

Chemiebüchlein. Ein Jahrbuch der Her ausge
Verlagshandlung, Stuttgart. Preis geh. 1,50 RM. Es iſt
erſtaunlich, wie überſichtlich das Chemiebüchlein in ſeinem
neuen Jahrgang wieder die Entwicklung dieſer Wiſſenſchaft
darſtellt, und in einem handlichen Umfang wirtſchaftlich,
wie wiſſenſchaftlich eine wichtige Bewegung den Hauptfragen
nach verfolgt. Wir führen hier kurz das Wertvollſte aus
dem Jnhalt an: Natürljche und ſynthetiſche Riechſtoffe.
Neue Elemente. Die chemiſchen Vorgänge bei der At-
mung. Zur Verhütung von Keſſeſſtein. Ueber den
heutigen Stand des Metallſpritzverfahrens und ſeine Ver-
wendung bei der Praxis. Die Chemie der Syntheſe
des Kautſchuks. Spiritusfabrikation aus Roßkaſtanien.

Das Helium als Ballonfüllmittel. Neue Legierungen.
Erdgas in Siebenbürgen.

Erdbüchlein 1926. Ein Jahrbuch der Erdkunde. Heraus-
gegeben von Tony Kellen. Franckh'ſche Verlagshandlung,
Stuttgart. Preis geh. 1,50 RM. Das Buch erſcheint nun-
mehr bereits im 6. Jahrgang und bewährt ſich auch dieſes
Mal wieder als ein zuverläſſiger Führer in allen großen
Veränderungen, die auf unſerer Erdkarte vor ſich gingen.
Es iſt auch dieſes Jahr fehr gediegen illuſtriert und wird
ſich ſicher zu ſeinen alten Freunden noch viele neue hinzu
erwerben.

Funkbüchlein 1926. Ein Jahrbuch der Radiotechnik.
Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart. Preis geh. 1,50
RM. Allen ernſthaften Amateuren und Funkfreunden, die
ſich über die Funktechnik auf dem Laufenden halten und
über das Hören und Baſteln hinaus zum Verſtändnis der
Probleme kommen wollen, ſei das Büchlein warm emp-
fohlen.

Mathematikbüchlein für 1926, ein Jahrbuch der Mathema-
tik. Herausgegeben von Dr. Werner Bloch, 2. Jahrgang.
Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart. Preis geh. 1,50
RM. Abſtrakte Gefilde nennt das Vorwort des Mathematik-
büchleins für 1926 die Gebiete dieſer Wiſſenſchaft, die ſo
viel Reiz und Anregung bietet, und unbeſtechlich und uner-
bittlich Logik und Konzentration fordert, eine hohe Geiſtes-
und Verſtandesſchule.

„Lacht Euch Laune“ 2901000 Witze von Ernſt Warlitz,
Seiten, Titelblatt von Koch--Gotha, Preis gebunden 3,50
Mark. Max Heſſes Verlag, Berlin W 15.

Das Buch enthält 1000 ſprühende Witze und Anekdoten
von ſolch bezwingender Fröhlichkeit, daß ſich ſeinem Einfluß
niemand, aber auch niemand entziehen kann. Wer ſich immer
und immer wieder Stunden herzerquickender
verſchaffen will, wer eine ganze Geſellſchaft in kürzeſter Zeit
unfehlbar zum Lachen, Schreien und Quietſchen bringen will,
der greife nach dieſem luſtigſten aller Bücher, deſſen Jnhalt
der Meiſter Koch Gotha auf dem Titelblatt mit dem
vor Luſtigkeit ſich windenden Männchen ſchlagend wieder-

gegeben hat. M RFancel und Perſefr.
Sämereien-Wochenbericht

(mitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO. 33).
Berlin, 17. Dez. Die Umſatztätigkeit auf dem Saaten-

markte war nicht erheblich. Die letzten Froſttage laſſen nun
auch eine beſſere Ueberſicht über die heimiſche Grasſamen-
ernte zu. Es ſteht feſt, daß die Ernte gegen die Ernte
des Vorjahres in Beſchaffenheit wie auch in Menge ſchlechter
ausgefallen iſt. Andererſeits iſt die Ernte des engliſchen
Raigraſes beſſer ausgefallen und meiſt von einwandfreier
Beſchaffenheit. Etwas ſtärker war das Angebot von Timo-
thee, wenn auch die Anbauflächen gegen das vorige Jahr
anſcheinend zurückgegangen ſind, ſo ſind die Erträge je
Flächeneinheit verhältnismäßig gut und in der Qualität
vielfach d inwandfrei. Die Ernte in Glatthafer iſt ziem-
lich reichlich, ſie iſt aber in Qualität ziemlich ſchlecht ausge-
fallen infolge ihres Beſatzes von Treſpe und Knaulgras.
Die heimiſche Ernte in Wieſenriſpengras iſt in dieſem Jahre
etwas beſſer als im vorigen Jahre, doch ſind die zur Ver-
fügung ſtehenden Mengen natürlich begrenzt.

Die Preiſe für Runkelrübenſamen hielten den Stand, den
ſie in der letzten Woche erreicht hatten. Das Geſchäft in
Seradella, Lupinen uſw. war ohne Anregung.

Es notierten ohne Verbindlichkeit, je nach Qualität: Rot-
klee 90 115, Luzerne 82--95, Weißklee 98--127, Schwe-
denklee 70—-98, Gelbklee 30-36, Wundklee 30--36, Espar-
ſette 26—31, Deutſches Weidelgras 30—38, italieni ches Rai-
ras 28—35, weſterwoldiſches Raigras 27—-34, Wieſen-

ſchwingel 85--102, Knaulgras 54--70, Timothee 3240,
franzöſiſches Raigras 52-62, Kammgras 180—-220, Wieſen-
riſpengras 190--218, Fioringras 155—-176, Sommerwicken
13,50 14,50, Peluſchken 11-13, Senf 38—42, Seradella
(1925er Ernte) 10,50--12,50, Saatlein 26—-30, Futterlein
23—-25, Vogelrübſen 26—30; alles in Mark, für 50 Kilo,
ab Berlin, zur ſofortigen Lieferung.

Weiterer Rückgang der Großhandelsrichtzahl-
Berlin, 18 Dez. Die auf den Stichtag des 16. Dezember

berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs
amtes iſt gegenüber dem Stande vom 9. Dezember (122,5)
um 1,3 v. H. auf 120,9 zurückgegangen.
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Berliner Vörſe vom 17. Dezember.
Die Börſe eröffnete bei ſehr ſtillem Geſchäft durchſchnittlich

um 1 bis 2 Prozent ſchwächer. Man bemerkte Verkäufe
im Hinblick auf die bevorſtehende Feiertagsunterbrechung
und auf den Ultimo. Weiterhin verſtimmte naturgemäß
die innerpolitiſche Lage und die neue Abſchwächung des fran

Frank. Nach den erſten Kurſen konnte ſich die
denz beſſern.

Fröhlichkeit

Leipziger Börſe vom 17. Dezember.

An der Börſe machte h vorherrſchende Verſtimmung
re bemerkbar. eſentlich dazu beigetragen haben dürfte
n erſter Linie die r Erfolgloſigkeit der Bemühungen

um die Bildung der Regierung. Das Geſchäft blieb äußerſt
geringfügig.a Die amtlichen Deviſen

London (1 Pfd. Sterling) 20,345—20,395.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,49—168,91.

r (100 Frank) 19,025-—19,065.
Italien (100 Lire) 16,91—16,95.
Kopenhagen (100 Kronen) 104,47—104,73.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,275-21,325.
Paris (100 Frank) 15,15—15,19.

rag (100 Kronen) 12,41512,455.
weiz (100 Frank) 80,95-81 15.

Spanien (100 Peſetas) 59,43-59,57.
Stockholm (100 Kronen) 112,31-112,59. 4
Wien (100 Schilling) 59,13—59,27.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 17. Dez. Jm Lieferungsgeſchäft waren die Preiſe

bei ziemlich belangloſen Umſätzen nur wenig verändert waren.
Effektive Ware iſt von der Provinz ausreichend angeboten,
Als Käufer traten bei gleichfalls unveränderten Preiſen
die Mühlen und Exporteure auf. Jm Mehlgeſchäft hält
die Stagnation an. Hafer und Gerſte ſind reichlich offeriert.

Amtliche Produktenpreiſe-
Berlin, 17. Dez. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 245-250,
pomm. 246--251, Dez. 253,50, März 262,50261,50, Mai 265;
Roggen, märk. 143--150, pomm. 146--151, Dez. 154, März
176 174,50, Mai 186-184,50: Sommergerſte 186—-213, Futter-

gerſte 154-166; Hafer, märk. 160--170, März 182, Mai 186;
Weizenmehl 32,25— 36; Roggenmehl 22—-24,25; Weizenkleie
11,25--11,50; Roggenkleie 9,75--10,20; Raps 360—365;
Viktorigerbſen 26—-33; Kl. Speiſeerbſen 22—-24: Futtererbſen
19,50--20,50; Peluſchken 18—19; Ackerbohnen 21--22; Wicken
21—23; Lupinen, blaue 12-12,50; Lupinen, gelbe 12--14,50;
Rapskuchen 14,75—15; Leinkuchen 23,60——23,80: Trockenſchnitze
8,30—8,50; Torfmelaſſe 7,70—-7,80: Kartoffelflocken 14,40 bis
14,90: Sojaſchrot 21,40--21,60.

Notenkurſe.

Polen 44,77—45,23; Oeſterreicher 58,9859,28. Schweizer
80,89--81,29; Jtaliener 16,91—16,99.

Berliner Metallpreiſe-
Elektrolytkupfer 133;: Rohzink 76,50--77,50; Plattenzink 64

bis 65; Aluminium 235—240: Reinnickel 340—350: Silber,
ca. 900f. 94—94,50.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 17. Dezember 1925.*)
Urleben Srauereten Lahmever Co. 67.

Holla. Schotze e 20 Eugelhardt- Brauer. jcg e Leopold grube (140) 46 28
kl. Goldanleihe Schulth. Vatzenhof. 16, Linde Eismaſch, 95,gr. r 30 25 Leipzig Riebeck lEnneb. Wachs. (100] 44
5 Dt. Reichsaul. 76 Magdeburger Gace4 dto. 0.2 Induſtrie Aktien S Berg w. Gel 37 76dto. Mansfelder Bergw. s8.562 dto. 0 50 Aachener Spinnerei Marient. Kotzenau 29 25
1 Preuß Conſols o 21 Aecumulutoren 79, WMaſctz. Baum 2

dto. 22 Agfa i 3.60 Buckau 59 563 dto. 0.22 Allg. Berl. Omnibus Mirx u. GHeneft (100) 75 e
Sächſ. land. Pfobr. 7- A. E. G. 90, Reckarſ. Fahrzeug 23 69
Me ing. Hup. 1/17 4,30 Ammendort Papier 96, Niederſchl. Elektriz. 36,50
Brtz. Bodkrd. 3——28 t, e jAnhalter Kohlen 43 (Oderſchl. Eiſen. Bed 38 25
veſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg Pap 45 Orenftein S Koppel 63,
Ungar Gold 7/19 11 Sed. Anilin (120) 0 Oſtwerke 82.Ungar. Kr, R. 6/19 s Baroper Walzwerke 7, Panzer 14.He,, Reckar A. G. 21 5425 Bedburger Wolle Phönix Bergbau s52. 60
Rhein Main vonau hochum Guß 64 Braunkohl 4260Sch! Holft. El v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 81, Reichelt Metall 49,560
N. A E. E. 9 6.70 Charlottend. Waſſer 50 Rhein Weſtf. Fl. W.
Bad. Anilin v. 19 3 87 Chem. Heyden 57 25 SGedr. Ritter 89.Höchſter Farden 10 245 [CThem. Jnd elſenk. 4 Vombach Hütte

Deffauer Gas t 9 50 Roſittzer Zucker 65Dtſch. Erdöl 3 25 Rütgerswerke 48
Aktien Dynam'it Nobei 8 25 Sächſ. Wedſtühle 56 26

Eile urge; Cattun 82 Sarrotti Chok (29) 86,25Schiſfahrts Aktien Elberfelder Farben 4 Schieß Maſch. 656
amdurg Ameribs 91 58 Eſchweiler Bergw. 114 v Schuckert To. 665 25
anſa Dampf. 94.59 Fabld Liſt 47,50 Schulz inn. (2900 8

Rordd. Lloyd Akt. 82 75 Frauftädter Zucker 74, Siegen-Solinge r 19 66
Verein Elbeſchiff, 34. Helſens. Bergwerts Simonius Zeluloſe 6,

Genthiner Zucker 6 rGeſ. f. el. Unter. (100) 88 tinnes RiebBank Aktien Hlauziger Zucker 66. [Techlbg. Sa if 6,
Bank elektr. Werte 7,99 Görlitzer Waggon 7,50 Tempelhofer feld 29
Bank f. Brauind. g Hamb. El. Wk. (100) 92, Thüringe. Zuch er 6
Berl. Hand. G. (100) 135.0 Harpener Vergwers 91,75 Union chem. Prod. 7 es
Com. n. Priv. B. 86. Hirſch Kupfer (150) 74 26 Bar,iner P pier 80) 34,
Darmf u. Rat. Bank 105,76 Höchſter Farben 104,50 Be Kohle Borna
Deutſche Bank (60) 107.- Je Berghau 77,75 jWandererwe be 69,
Disk. Com. Ant. (40) 104 Jüdel Co. 49.22 Wegel. Hib (100) S
Dresduer Bank 102,690 Kahla Porzellan 96 Wer ch.- We ß Br. 1II0,

Bankv rein 70, Kirchner Co 29., Weftereg in lkali 8 89
eipzigerCred. Anſt. Koehlmann Stärke 45,- Wolf Maſch Buck. 26.6Reichsbank Anteile 132, Köln Rottwei 8 Wotanwerke t

Sächſtiſche Bauk 84, Körbisdorf Zucker itz. Maſch. J. (1000 85
Wien. Bo( M v. st) 475 Kraftwerk J hü ing k6,s0 [Fwio an Meſch. 20) 28.40

Berliner Freiverkehr vom 17. Dezember 1925.
Kali Krügersh. 69 Becrker- Stahl Rutz A. E. G.
Witte kiud 48 Brow. Bovert 52, Schebera 28,Up S Chem. Zeitz e 59 Jul. Sichel SOtſch. Petrol. Gummi Elde Stoewer- Auto 16.Diam. Shares, 28, Hagen Rötteln Straulauer Glas 63Rationalfilm Hochfrequen) 65. Winkelh. Cogr. 27,
UfaFilm 56, Manoli 8Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern Kehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ves
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 17. Dezember 1925.
7,Altendurg. Landkr. 47, Hetzer Weimar Raumann Brauerei 7

Buſch Waggon Brz. 23.80 upfeld, Ludw, ts,50 Paradiesb. Ste-ner 87,
Chromo Najork(20) 48 äftner, Carl 14, Pittler Wer zen 94,
Tröllwiger Papier 26, Kirchner Co. 48, Riquet Co. (20) 73 26
Dermatoid W. (20) 83. Körbisdorfer Zuck, 108, Schub. &Salzer(100) 88,
Etzond Kießling 69 Krietſch Mühle 2i, Ztöhr, Kammgarn S.
Faltenſt. Gardinen 6260 Landkr. Leipzig 4250 Thür. Wollgſp, (100) 76.56
Gnüchtel, S. Email Leipzig Riebeck B. 62, Treönk. Würk. (100 64,Groß, Kunftanftalt 29 Suchd. Fritzſche 40,0 Ulersdorf. W. (200) 4e,
Hall. Pfännerſch. 43 50 Piano Zimm. 45, U otanwerke 20.60
Gartmaun S. Maſch 21,60 LinduerGottfr. (200) 29. Zitiau Mech. Wed. S

Leipziger Freiverkehr vom 17. Dezember 1928.
Altenburg Glash. vLey, Ar ſtadt 6, Samjorrta SBauchwitz Pſcherer Metallw Borsdorff Seidel Naumann iKuſch Wagg.(p. St.) 495 Nordd. Gem. 500 76.50 Thür. Zuck- Walſchl 20,75
Hähne Max Kordd. Gem, 1000 143, Weildaer Jutte i.Efcher Bernh. 95. Parkhotel Leipzig ilb, WollhaorHainichen 0,45
Heine Co. 34 69 Reſorm Motoren e
Karnatzki Khein.Hefſ. Treibr.

Halleſche Börſe vom 37. Dezember 1925.
Induſtrie Aktier.Akt.nk u. Verſich Akt. Gebr. Jengtzſch s

Halle Bankverein 74 e ger 452 S irre Schmiedeb.
all. Effkt. n. Wechſ. röllw. Papierf. W. Katheew. n de Cönnerer Malzf. 60, Körbisdorf. Zuck.

LandkreditBank 73, Eilenb. Katt.-Manuf. 90, Kyffhäuſerhütte
örb. Bankverein 16,42 Eiſenwerk B Hoöttir, Lindner W.dung Feuerverſ. Fimmermann Co. Schrapl. Kalkw. 25,

do. r eigen eBergw.Alt. u. Kuxe. Glauziger Zuchkerf. a tuf.Halleſche R. 6,26 r Hall.
Halle Pfännerſch. 4 NNabhren Hanf Jmport ö0,Prehl. Braunk. 75, z Walz VBeſter A. G. 36,66
Niedech Montan Geckert Gias Stadtmäühle Alsleben 4Werſchen Weirenſele Hüdebrand Mühle 25, HalleHettſtedter 33
Vri chdorfNieeb. Woritz Jahr 7. BVernbg. Saalinühlen 985
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Kleider- und Blusen-Stoffe, Samt- und Seiden-Waren, Damen-
und Kinder-Mäntel, Blusen, Kleider, Röcke, Herrenstoffe, Bleyles Knaben-Anzüge,

Sport- und Jagdwesten, Gardinen, Rollostoffe, Tisch- und
Sofadecken, Teppiche, Bettvorleger, Läuferstoffe, Schlafdecken,

Inletts, Bettzeuge, Handtücher, Tischtücher, weiße und bunte Taschentücher etc.

Gottesditenſt- Anzeigen
Sonntag, den 20. Dezember 1925 (4. Advent).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Nachmittag 4,30 Uhr; Weihnachtsfeier des Kinder
gottesdienſtes.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Etadt. Vorm. 10 Uhr: Vikar Thulin.
Nachmittag 5 Uhr: Weihnachtsfeier des Kinder
gottes dienſtes.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Poſaunenabend an

der Geiſel 5.
Edovang. Mädchenbund St. Maximi.

Montag, abends 8 Uhr: Rhythm. Turnen im
Schloßgartenſalon.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſt. von Staden.
Nachmittag 4 Uhr: We hnachtsfeier des Kinder-
gottesdienſtes. Paſtor Kratzenſtein.

Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Nachmittag 4 Uhr: Weihnachtsfeier des Kinder
gottesdienſtes.

Reu-Röſſen. Vorm 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Nachmittag 4 Uhr: Beichte und Abendmahl.
Montag abend Kirchenchor fällt aus.
Mittwoch: Bibelſtunde fällt aus.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

kaufen Sie nient bei ans

Auf Teilzahlung
Korb- Möbel Bilder

Grammophone, Grammophon- Platten
Teppiche, Divandecken

Steppdecken, Bettvorleger
Große Auswahl! Billige Preisel 4

7267 Wochenrate: iIII

A. Huth K Co.

Für

Weihnachten
Damen-, Hlerren- u. Kinder

LEIBWVASCIHE
ſfisch-, Bett- u. Wirtschaftswäsche
T. mmBESONDERS PREISWERT VUND GUT

Sonntag d. 20. Dezbr. ab 11,30 Uhr geöffnet

A.G., Halle-S., Gr. Steinſtraße, Marktplatz.

Mersehurg, Gottharcltstr. 29.

Als praktisches Veihnachtsgeschenk

e empfehleSchuh- u. Filzwaren
Größtes Lager. Billigſte Preiſe.Reichhaltige Auswahl.
HerrenArbeitsſchnürſtiefel Filzſchnallenſtiefel 21/24 v. 2,50 Mk. an

von 7,50 Mk. an r 25/30 v. 4.50 Mk, an
Damen-Gchnür- und Spvangenſchuh Leder-Kingbeſatz

von 6.50 Mk. an r 31/35 v 5,50 Mk. an
HerrenGSonntagsſtiefel (Rahmen) Leder Ringbeſatz

von 13,50 Mk. an 36,/42 v. 6,70 Mk. an
Leder RingbeſatzKamelhaar-sqniuenin aueet c tuh

Lang, Halb und Sportftiefel, Riedertreter, Filzpantoffeln u. Schuhe
bayriſches Fabrikat in allen Größen und Preislagen.

Beſichtigung ohne Kaufzwang.

Richard Schmidt jun., hgeer-
Seitenbeutel 3/5 Fernſprecher 138 Seitenbeutel 3/5

in Nu nan here(Adreſſen) als Rebenbe-
hefervar gegen Voreinsendung oder Nachnahme. ſchäftigung vergibt ſofor'
Bei Voreinsenc ung beschleunigte Hieterang. Verſandhaus „Union“,

Import Export- Haus, Oppau Flensburg.
dei Ludwigshafen a. Knein.

Kinder-Stiefel 21/22 2,50
18 9 von 2,00 Mk. an

zu kaufen,

guten kann nun
festen Schuh für Schnee und Eis zu
erhalten.

Ia Rindleder-Gportſtiefel
ſchwarz, mit Zwiſchenſohle,genäht u. genagelt, waſſer 12
dichtes Futter, Staublaſche,
ganz kräftige Ware 36/39

dieſelben 40/46 157*

Prima Halhſtiefel
ſtabile Arbeit, la Fahlleder 7540 46 18

5chuhßaus

JD, Ehrentruut
Kl. Ritterſtr. i15 Gotthardtſtr. 28

Telephon 156.

QNEHZZ |HBEZE B. HNZ-n-ng
7 v SBleikristall
g Schüsseln, Jardinieren, Teller,
2 Aufsàätze, Bowlen, 7q Rahmsätze, Römer, Vasen
S in großer Auswahl, billigste Preise. S
g Paula RBahl, Halle a. S.,,

Johannisplatz I2.. Kein Laden. S
5 Minuten von der altestelle
Pfännerröreo der elektr. Fernbahn S

S Zähh
Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Vertreter!
Geſucht für Merſeburg und Umgegend für

den Verkauf unſerer

Feugranzündder
geg Proviſion u. eotl. Speſenzuſchuß. Anerbieten
unter Darlegung perſ. Verhältniſſe an „Arkanga“,
Fabrik chemiſchtechn. Erzeugniſſe, Langelsheim
am Harz.

ſie Sie Ihre Sleiderſtoſfe e Pörsch Kornills, lelpi,

Pf
höherer

Nr.

Prat
tenhau
wake:
übten.

an

Unter
Oppoſit
Miniſte
matſdas
polit
ordnete
die ſlo

nachm
getrof
noch
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